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Zu Struktur un Sachprofil des Hohenlieds’

Erich }imshard—Nepwstil Zyäh
Hanmes Steck 60 Geburtstag

Das Hohelıed ist ein schillerndes Buch, das seinen Reichtum TSt preisgı1bt, z
immer wılieder gelesen wird. Be1i jeder ektüre zeigen sıch NeuUe /usammenhänge, gewähren
dıe zahlreichen Metaphern noch nıcht wahrgenommene Durchblicke, evozlert der Text all-
ere Bılder. Eine Vielfalt eröfinet sich, die zweıfellos ınem inneren Zusammenhang eht
mıt dem die SaNzZe Schrift durchziehenden Thema der Liebe zwiıischen Frau und Mannn
der Diskussion die theologische Relevanz und kanonische Dıgnität Von rief seiıne
Thematık denn uch unterschiedliche einungen hervor‘ und der achlichen Offenheit Von

verdankt sich eine außerst anregende und breite Auslegungs- und Forschungsge-
schichte“ (S. uch obschon das uch nıcht entrum hlıteratur- und rehgi0nsge-
schichtlicher der theologischer Bemühungen das eht Wenn folgenden der Be-
deutung nachgegangen wird. die den Augen seimner Verfasserschaft besaß ist keine
Emschränkung der Veremheitlichung der Vielfalt vVon beabsichtigt. Es wiırd einfach der
neuglerigen Trage nachgegeben, denn en ausladende Wiırkungsgeschichte wıe die-
jenige von ihren Ausgang SCHOMMECND hat.

Das rteıl Von Chılds, zeıge kemerle1 "clear Ovement and certamly not p10t"3
eht repräsentatıv eine weıtverbreıtete Meınung Z diesem umstrıittenen alttestamentli-
hen Text Das rteil ist jJedem Fall gewichtig, der Feder ines Forschers
amm({, der eitis ein! Sıcht der alttestamentlichen exte als sinntragende Emheıiten Jen-

Ich Peter chwagmeıter für Dıskussionen, und Kriıtık.
Pope, Song of Songs, 5  cB, Garden City, New York 1977. 18£. Stemberger, Jabne und der

Kanon, in JBTh Zum oblem des biblıschen Kanons, 19883, 166ff.; Koch, Das ohe Lied unter
kanonischer Perspektive Beobac!  [L ZUT Rezeptionsgeschichte anhand von argum und Midrasch, in
FS Seıdel, hg. Albanı, Arndt, Le1ipz1g 1994, 11-23 Kanonisierung, der vgl eC|
Der Kkanon des hebräischen Alten Testaments. Hiıstorische erl1alıen für eine kumeniısche Perspektive,
in Vernunft des Glaubens FS Pannenberg, hg. Rohls, Wenz, Göttingen 1988 2400., sowle leicht
überarbeitet und ergäanzt) in 1Kı E hg. Pannenberg, Cchneider, 1992, 21

Kuhl, ohnelıet und seine Deutung, (1937), 137-167: Rowley, Ihe nterpre-
tatıon of the Song of Songs (1937/38), in ders., The Servant of the Lord and ÖOther Essays the Old
Testament, London 1952 187-234; Wüuürthweıin, Zum Verständnis des ohenliıedes, 32. 1967,
177-212; Pope, 5  cB 8! Keel, Das ohelıe| ZBK AT 18, ‚UT1C| 193806, 140. Kuhn, ohes-
1ed. I1 Auslegungsgeschichte im Judentum; Köpf, LLL Auslegungsgeschichte im Chrıistentum, Alte
Kırche bis Herder: Vıncent, 11/2. Auslegungsgeschichte des 19 ahrhunderts, 19806. 503-
508.508-513.513-514: Koch, Beı  htungen mgang mıt dem ohenlıer in eologıe und
Frömmigkeıt desms 1im 16 bis 13unin FS Se1idel, 25-41

Chıilds, Introduction the Old Testament Scripture, London 1987° 576



se1Its der Liaterarkrıitik em ist. jedoch diıesem Fall dem Textbefund gerecht wiırd,
ist ıne andere rage Bevor 15 indes dem Jlext Von zuwenden, Vermu-

konkretisieren, soll der forschungsgeschichtliche Hıntergrund der angedeuteten
Problematık kurz entfaltet werden“.

Die Auffassung, HIld zeıge weder eine deutlıche ntwıicklung noch eine Handlung, und, damıt CNg VeI-

bunden, se1 eine mehr oder wenıger nstrukturijerte ammlung kleinerer Eınheıten, cstellt eine egen-
wegung, dar eine vorausgehende Epoche, in der INan den lext sehr sohl als Eıinheıt wahrnimmt.

sıch besonders in der heute zumeist abgelehnten Interpretation als Drama niederschlägt” Da kon-
kurriert dıe Auffassung, Stück se1l für die Aufführung, bestimmt“® mıt der Meınung, "das Hohe
Lied ein Drama 1s! welches der Dıchter im Geist erschaute, nlıch wıe dıe Apokalyptıker
Danıel und Johannes eiıne Reıihe Von Vorgängen geistigen Auge vorüberziehn lassen" uberdem kur-
sıieren verschiedene Ansıchten über dıe der beteilıigten Personen und deren Identität bzw. Rollen®
Gemeinsam ist aber len Vertretern der Drama- I’heorıie, s1e Von im Text offensıichtliıch wechselnden
Sprecherperspektiven ausgehen. siıch der Wechsel der Sprecherperspektiven als sgangspunkt für das
Erkennen einer übergreifenden Komposition eignet, ist indes bezweiıfeln einer übergreifenden KOMpoO-
sıtıon zudem, dıe ıim Sinn einer einzıgen durchgehenden Handlung UT den Preis ungedeckter Zusatz-
nahmen haben se1in dürfte und deshalb ohnehın wen1g, interessant ist. Andererseıts ist diesen
Forschern ihre Eıinsıcht ZU! en, Hld insgesamt von einem (relatıv) grenzten, einıgermaßen
gleichbleıl  nden Personenkreis ist, und dieser Sachverhalt für eine Interpretation VOIN Hld Vomn

besonderem Gewicht ist (S. dazu 11-V).
Eiınen gewissen Abschluß dıeser VoTrT em im 19 Jh vorherrschenden uffassung, VOIN Hlid als SINN-

tragendem zusammenhängendem Ganzen rama. E1 Ende des 19 Jh. Reuß? In einer ausführlıchen
Auseınandersetzung, mıiıt der Drama-Theorie!® erwirtft diese VOI lem weiıl der lext ach seiner
Ansıcht keine Hınweise auf eindeutige Rollenverteilungen gebe. Er kann im ext eın lanvoll angelegtes
Ganzes erkennen, sondern lediglıc eine ammlung kleiner, voneinander unabhängiger Gedichte*! dıe

emankreisen. Damıt ist der ogen ZUuT entsprechenden uffassung Herders geschlagen”“
Diese ese ist bISs heute wıirksam geblieben als "anthological approach""” . So urteilt etwa Gerleman

durchaus repräsentatıv und eutlic! im Gefolge VONN Reı  = einzelnen Lieder werden nıcht in einer 10-
gischen oder zeıitlıchen enfolge vorgel sondern verdanken einer assozlatıven Aneınanderreihung

Wır gehen 1m folgenden Abschnuitt NUur auf einıge) NECUECTE Positionen e1n, die in einem näheren posıt1-
VEl oder negatıven Zusammenhang, mıt der Frage ach Struktur und Sachprofil DZW. Sachverlauf in Hld
stehen.

etwa Steuernagel, ‚ehrbuc der Eınleitung in Alte Testament. Mıt einem Anhang uüber
dıe pokryphen und Pseudepigraphen, Sammlung theologischer Lehrbücher, übıngen 912 763-765
Rowley, Interpretation, 202-206(.213 SOWIe 1im folgenden Reı  S

So Ewal: Die Salomonischen Cchrıften, Göttingen 1967°, 3331
SO Hıtzıg, Das Hohe Lied, in ders., Das Hohe Lied, Then1us, Die Klagelıeder, KeH 16, Le1ipz1g

1855
Hıer sınd besonders die Unterschiede zwıischen der sogenannten Hırten- (Salomo 1äßt dıe elı1ebte eines

Hırten ın seinen Harem bringen re1i Hauptpersonen) und der Könıgshypothese (Salomo holt eine fremd-
ländısche el1ebte seinen Hof Zwel Hauptpersonen) NeNNEN.

Reuß, Die Geschichte der eılıgen CNrıtften Alten Testaments, Braunschweig 1890° 231-239: ders.,
Dıe hebräische Poestie. Der Psalter, die Klagelıeder und ohelıet Das Alte Testament, übersetzt, einge-
leıtet und erläutert VOonNn Reuß, hg. rıchlon, Horst, 9 Braunschweig 1893 31517
10 Hebräische Poesie, 324f7. mıt einer vergleichenden Zusammenstellung, einzelner Drama-Entwuürte
Jacobı. Staeudlın, Ewald, Boettcher, 1g und enan 326-343

Geschichte, 236£f. ebräische Poesie, 351
12 Herder, Lieder der Liebe DiIie altesten und schönsten aus dem Morgenlande. 1er und vierz1g
alten Minneliedern, Le1ipz1ig, TT8
13 Terminologie ach Goulder. The Song, of Fourteen Songs, JSOT.S 306. 16e| 1986, (zu
Goulder celbst im folgenden).
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ihren Platz "** Auch naı ist Jer NeNNEN, der "the OVer: pattern of the Song  n als 100se collection
ÖT concatenatıon of I  poems nach ägyptischem Muster) bezeichnet, Eiınende des Buches aber nıcht
wirklıch nennen weiß!” Entsprechen: zeichnen sıch viele der neueien und Untersuchungen
IurCc! einen formgeschichtlichen (Z. Müller. Krinetzkı1) Oder tradıtıonsgeschichtlıchen (hervorragend
ee! Schwerpunkt aus  16 und chenken der Frage nach Oomposıton Nur noch 1läufig Beachtung;”

Allerdıngs sınd besonders in ungerer und Jüngster Zeıt uch immer wıeder Anläufe unternommen
worden, den Text als planvolle Ganzheıt interpretieren. Eın großes oblem etlıcher dieser Versuche
steht indes darın, eine Textstruktur, nıcht aber eine damıit verbundene 1nns! aufgewiesen
wird. So sıeht beispielsweise Rendtorff ın Hld eine gerahmte, vier chnıiıtte enthaltende TOoßkomposition
und [1USS dennoch feststellen, "keın Handlungsfortschrıitt und uch keine innere ‚N  icklung, erkenn-
bar” sind'® Entsprechendes gılt für dıe Analyse VOoNn urphy, der Hld iın zehn Untereinheiten 1edert,
beı el den CcChlusse| in einer 1alogischen Struktur erkennt. Trotzdem bleibt die Bedeutung gerade diıe-
sSer Gliederung, für Ganze und den des JT extes undurchsichtig ” . Auch el von den
eC| beobachteten zahlreichen Wiederholungen in ausgeht, gelingt ihm nıcht, Hld als Sinnganzes
plausıl ZL machen“®. Ebenfalls keine (deutlıchen) Aussagen über die Bedeutung, der herausgearbeıteten
Gesamtstruktur machen Exum, Shea, Ellhott und Dorsey“” Si1e sınd jedoch mu| nahe am JText
dessen 18 rsıgnale tatsächlıch ernstzunehmen. Wır können uns hıer mıiıt den Entwürfen nıcht im ein-

14 Gerleman, Ruth Das ohelıe« A VL Neukirchen- Vluyn 1965 59 Gerlemans emühungen, in
Hld dennoch mehr sehen als "eine lose Sammlung unzusammenhängender Lieder' finden den Zu-
sammenhalt der Sammlung, 1m gemeınsamen Thema der "erotischen Liebe" und im "lyrıschen immungs-
gehalt” (ebd.). uch Krinetzkı1, KOommentar Hohenlied 1  TaC  e und theologısche Botschaft,
BET 16 Frankfurt a.M., Bern 1981, 110.; ders., oheslı| in Dommershausen, Ester, Krinetzkı1,
Hoheslıed, Würzburg 1985°
15 nar TIhe Song of Songs, NCBC, 1993, besonders 6-8 Zıtat
16 H.- Müller, Das ohelıe« 1n: ders., Katser, Loader, Das Hohelijed/Klagelieder/Das Buch Ester,
ATD I Göttingen 992°”: rınel Kommentar, BET 16; ders., NE| Keel, Deıine Blıcke sınd Tau-
ben. Zur Metaphorık des en Liedes. SBS 114/115, Stuttgart 1984:; ders., ZBK AT 13
17 jJüngst Müller, ATD 6/2. 1 E uüller ist klassısch formgeschichtlıch orlientiert, mıt
starker überlıeferungsgeschichtlicher ntulerung. Hr ermuittelt 39 "kleine eıten",  n in denen ihrerseıits
wieder mehrere ursprünglıch mündlıche Traditionsstücke Verarbeitung gefunden haben sollen 1C|
zuletzt die Kategorıe "Fragmente" rlaubt ıhm, sıch me!  SC gänzlıic! Von der Frage kongruenter
Textstrukturen abzuwenden und sıch auf die erwähnten kleinen Eıinheıiten" konzentrieren (vgl

19 (zu 1,13-1 (Zu 2,6-7).31 (zu Müllers formgeschichtliche Erkenntnisse sollen nıcht in
Frage gestellt werden; beanstanden ist NUT, hier mıiıt einer Überbetonung, der ormgeschichte 1m
TUN! der lte unnötige egensatz zwıschen Redaktıions- und Formgeschichte erneu! aufgerissen wırd
und die Bedeutung, des Ganzen angesichts des Gewichts des Einzelnen untergeht. H.-J. Heıinevetter,
"Komm NUunNn, meın Liebster, Deın Garten Dıch!" Das ohelıe' als programmatische Komposıitıon,
BBRB 69. Frankfurt a.M. 1988 40-60 geht auf Müller, Keel und Krinetzkı unter der treifenden Überschrift
"Gesamtdeutung, hne ärung, der Kompositionsfrage" eın (zu Heı1inevetter selbs! im folgenden). eel
steht in seinem Artıkel v  oheslıe| IL, 1991, 187 dann iıimmerhiın "daß} es beı der Zusammen-
stellung, der kleineren Gruppen (SC. kleinen 5Sammlungen) und erst recht beı der Endprodukts ein
WISSeSs wußter Redaktion:  1t gegeben hat _”
18 Rendtorff, Das Alte Testament. Eıne Eınführung, Neukırchen- Vluyn 1983, DE 277).
Chwierig, ist beı Rendtorft auch der vierfachen Gliederung, ‚7-2. 2,8-3,5  Z  z 3,6-5,1; tal-
en! "Zwischenstück" 5,2-6,3
19 urphy, The Song of Songs, Hermeneıa, Minneapolıs 1990, 65-67: ders, Song, of Songs,
Book of, In S  cB Dıctionary, VI, 1992, 132 noch anders in ders. isdom Literature. J Proverbes,
Ruth, Cantıcles, Ecclesjastes and Esther, FOTI:! ANNL, Grand Rapıds 1981 99-1
20 urphy, Ihe Unıty of the Song of Songs, (1979),;
21 Exum, Lıterary and tructural Analysıs of the Song, of Songs, ZAÄ  = 85 (1973). 47-79: Shea,
The Chiastic Structure of the Song, of Songs, ZAÄ  Z (1980). 378-396; Elhott, The Lıterary Unıity f
the Cantıcle, EHS T S71 Frankfurt a.M., Bern, New York, Parıs 1989; Dorsey, Literary Tucturıng in
the Song, of Songs. IS!  Q 46 (1990). 81-96
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zelinen auseinandersetzen““ gewlsse Entscheıijde waren hınterfragen, manche aber teiılen WIT, WIe m fol-
genden (mıt oder hne Verwels auf dıe entsprechenden Arbeıten) sehen ist. Zwel pauschalere Eınwände
selen aber trotzdem geäußert. Zum einen:; ES ist bezweıfeln, ob beı der rhebung, komplexer Textstruktu-
I6I immer genügen! berüc|  üchtig| wird, der urCc! c1e geprägte ext in jedem Fall eine ‚esE-
richtung besıtzt. Gerade die Stilfigur des Chiasmus/der nklusıon als beherrschen: erachtet
wırd (vgl Shea, Dorsey), ware gSEeNAuUECI denken, weiche Funktion diese zentrale 1gur erfuüullen soll,
wWenNn der ext in seiner Abfolge gelesen wird. Zum anderen: Es ist zumindest dıskutieren, ob be1
lıcher sehung VO!] ex11 eine Textstruktur geltend gemacht werden kann, dıie dann als Basıs für die
Erarbeitung einer Sinnstruktur dienen kann. Ist nıcht die Tatsache, sıch dıe in diesem Absatz SCHAMN-
ten ‘beıten (absıchtlıch) auf die Textstruktur schränken, auch eın 17 Aaus einer starken
Konzentration auf Formale eın Weg mehr darüber hınaus führt?

Es g1bt indes Forscher, die eine Gesamtdeutung VOIl HIid versuchen. Irotz Vorbehalten ist sohl
Goulder NENNECN, der Hld sem1-continuous of fourteen SCCNCS, movıng In progression
from the arrıval of the (SC 'abıan) 1nNCess al Solomon’'s COUTT her acknowledgment by the Kıng A hıs
favourıte queen” erklärt“” Dıe Absıcht von Hid als eines Tralen Traktates bestehe darın, "to wın
tance for foreign marriages  124 . egen Goulder ist aber einzuwenden, SI S nıcht 1U Al einer sorgfältı-
SCn Beobachtung der Textsignale fehlen läßt und Anleıhen De1 der Drama-Deutung, macht, dıe siıch cschwer-
iıch aus dem Text ergeben (Verteilung des Textes auf Prinzessin, Önıg und Chor einıge Regieanweil-
sungen), sondern uch seiner einen, durchgehenden Handlungslınıe en Textbedeutungen
nehmen muJ, dıe zumındest sehr unwahrscheımnlich sind“ Ungleıich anregender ist Heıinevetter, dessen Ge-
samtdeutung VOIl Hid sıch auf detaıillierte Textbeobachtungen stützt“® Er rechnet mıiıt einer Komposıtion
Aus dre1 größeren lıterarıschen Eınheıiten 2027 SA= 3 5,2-8,6, der erst spater der Anhang 5,/-14,

mıit L  M a. hinzugefügt wurde“‘ Auch 2-8. ist nıcht AUS einem Gulß. sondern VOIl

einemornıt vorgegebenem Materı1al gestaltet, Heıinevetter ext herauszuarbeıten VelI-

sucht“® Das rgebnıs dieser es!  ng L Z exponiert als Eıinleitungsteil dıie wichtigsten thematıschen
spe' und dıie eisten lıterarıschen Motive, dıe in den en sıch entsprechenden Hauptteiulen 2,8-5,1
und 5,2-8,06 weiıter entwickelt werden; während „8-5, in dıe ethische Spitzenaussage 5,1b mündet,. zielt
5.2-3,06 auf dıe theologısche Spiıtze 8 629 Im ahmen der Kontrastpaare v  andmädchen und Könıg  v
x  ur und Natur”, und Leben"“® wird, mıt sozlalkrıtischer Stoßrichtung, eine Entfremdung
des Menschen von der Natur und für mehr Raum für dıe erotische Liebe plädıert. urc| dıe erwähnte nach-
räglıche Bearbeıitung, VOIl Hld soll Heıinevetter gemäß dann kritische Potential VON Hld züglıch Sa-
lomos) geglättet werden. Von Heıinevetter kann IM wIıie bereıts angedeutet, lernen: Von se1iner
Arbeit Text, besonders auch VOIl seinen Überlegungen Zu!T ogrammatı VonNn 1.2-8,0 (hıer au!
indes auch verschiedene Moderniısmen herauszuhören), wıe sıch auch in diesem Beıtrag, zeıgen wiırd. WEe1-
fel tellen sıch allerdings ein be1 seinem ıterarkrıtischen und redaktionsgeschichtliıchen Vorgehen Gesetzt.

d Zu Exum, Shea und Dorsey vgl immerhın dıe kurze Darstellung, VONN Schwienhorst-Schönberger,
Diıe Buücher der Weiısheıt. Das ohelıe« in Zenger Eınleitung in das Ite Testament,

tuttgart. Berlın, öln 1995, R: Exum vgl Heıinevetter, Komm NUn_n, 35-309 em ıte
"Strukturanalyse unte! Verzicht auf Gesamtdeutung” (zu Shea 33f.).
23 Song. passım (Zıtat 2
24 Song, 74fT (Zıtat 77).
25 So geht etwa Oulders Plot im etzten Lied (3,1 1-14) deshalb auf, weiıl STl Aus dem und der
Prinzessin als Aufforderung, Salomo "leave them  n 'sohl dıie e1a!]  en im Sınn einer "Tınal 1N-
vitation love” versteht, womuıit den letzten chrıtt der Anerkennung der Prinzessin vollzogen cıieht
Oong, 68-70)! : oblematısc ist aber auch el 32 die nıt Straßen und Plätzen als,
wıth ıts corridors and SPaC10US rooms” sehen will (a. Z vgl auch dn 42) Dıie Exempel
1eßen sıch vermehren.
26 Komm NUNM.  S 67-1
'j Komm NUnN}N, 68171 66171.
28 Komm NUN, 8- 1 passım; vgl die Zusammenstellung von Schwienhorst-Schönberger, Das Hohelıed,
274 der T7A FE Heıinevetter zutreffend Trste!l und DOSIEV rezıplert.
29 Komm NUN, O5{fT. 397{7 64f 189
U So In Überschriften im letzten, programmatıschen Teıul VOIl Heıinevetters e11 Komm NUun,
172.179.190; dıe vollständıgen Überschriften lauten A  andmädchen und Önıg ‚pı1e mıiıt den Ira-
vestien”, P  ur und Natur die grüne Vısıon des Ah .06 und Leben die eologıe der ammlung  AA
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in Hld einen Redaktor nehmen (was sıch nıcht abwegı1ıg scheıint) kann seinen An-
e1] noch bestimmen in einem hochpoetischen, verschiedenste Gattungen, mehrere precher und
Szenerien en!  enden ext wIie uch mıiıt der Freude sprachlicher Ausschmückung,
rechnen ist? Chwier1g erscheınt uch Heıinevetters nachträgliche Bearbeıitung; 1er wIird wen1g, hart-
näckıg nach einer möglıchen Funktion von 8,/-14 ach 3,6 und einer möglıchen Funktion der IUuTC Inklu-
sionen verbundenen \2S- und Schlußpartien (vgl dazu IL, e auf einer Ebene gefragt””.
Schließlich kann INa ‚;zweıfeln, ob dıie Bedeutung der Von Heıinevetter analysıerten Struktur im ahmen
seiner Gesamtdeutung urchwegs plausıl gemacht wird, wıe auch dıe sachlıche Kohärenz der esamtdeu-
(ung diskutieren ware tTotzdem ist Heıinevetter für weiıtere Versuche Hld e1in Fıxpunkt.

Fassen WIr zusammen. ‚achlıche Verschiebungen und Sprünge 1im Text sprechen einen e1InNz1-
SCH durchgehenden Handlungsfaden und insofern die Drama-Theorie, zahlreıiche Wiıederaufnahmen
1m ext aber ebenso eutlc| eine mehr oder wenıger unstrukturierte Sammlung, und insofern
den anthological \pproach. Strukturbeobachtungen sind notwendig, können isoliert aber leicht in eine
Sackgasse Ten So wırd Inan einer Deutung eisten zutrauen, die die Textstruktur berücksichtigt,
aber immer schon sachlıche Aspekte nımmt, die tradıtions- und formgeschichtliche Ergebnisse iınte-
griert und dıe nıcht zuletzt, womöglıch emente der rama-Deutung end. die Leserichtung, des
lextes miıtbedenkt

Mıt diesem Durchgang ist der Problemhorizont geöffnet, der lıck geschärft und die
Rıchtung gewlesen für eigene Beobachtungen Es hegt auf der Hand, da im vorlhe-
genden Beıtrag keine Gesamtdeutung .ben umschriebenen Sınn geboten werden kann.
Denkbar ist ber dıe Erörterung einzelner emente Rahmen einer sıch womöglıch ab-
zeichnenden Gesamtdeutung. Wie der Überschrift VOLTLWCSSCHOHMNCH, werden die Fragen
ach Struktur und Sachprofil Von den ordergrun| gestellt. Dabeı1 ist der vorhiegende
JText Von Hl d32 zunächst noch einmal frısch auf unbestreıitbare Textsignale be-
trachten, dıe als Anzeıchen eine übergreifende Gestaltung interpretieren sınd.

Schon beı ıner ersten Durchsıicht Voxnl fällt auf, daß nebst Eınzelbegriffen SaNzZC
Wendungen wiederhalt werden” Dies besonders die Wendung Z  ’ mıt ıhren
offenkundigen Varıationen 8 434 ber uch etwa die ebenfalls varliıerte Formel 2,16  '
6, FA Entscheidend ist aber, dalß entsprechenden Fällen die Wiıederholungen
nıcht 1900088 als solche registriert werden (was fast jedem Beitrag Sanz geschıeht) und
nıcht 1UT pauschal auf ihre Funktion ıner größeren hterarıschen Struktur befragt
werden, sondern dal} eachte! wird, WIe die Wiıederholungen hintereinander stehen C(nbt
doch der durch die varılerten Wiıederholungen angezeigte Zusammenhang den Tagen
Anlaß, ob nıcht eine Absıcht dahıinter steht, die Wendungen unterschiedlichen
Kontexten verschieden lauten, und ob SIC| miıt iıner Wiederholungsreihe nıcht eın SIinn

uch Schwıienhorst-Schönberger, Das ohnelıe« 274
A Wır konzentrieren uns auf den -Tex' wıe als Sanzer vorliegt. Wenn nıcht Egehen
WIT nıcht auf eine möglıche Vorgeschichte des Endtextes ein.

33  34 dıe Zusammenstellung, beı urphy. XXIX. 436-440

Z 3:5 5,8 8,4
D 112 OIX 719007 Dı 12 Da 719207 \12 OI 719207
ı110l MNa Ianı

971 ıN} 727 al
OTW I] PW 1817
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verbindet. So beruht schwerlich auf Zufall, dal Z  „  s 35  ’ dıe Töchter Jerusalems VOoxnh ıner
Frau beschworen werden, die 1e' cht ZU wecken und storen, Je ZUVOT (2,4-6; 3,4
die Frau mıt ihrem Geliebten CHS Z7ZUSamnen 1S| dal} 5,8 (vgl. 5,9b) die Zzweıte älfte der
Wendung fehlt ınem Kontext (S;2- Z uch eiıne (dıeselbe”?) Frau ihren Gehieb-

gerade nıcht be1 sich hat, sondern auf der Suche ist ach und dalß schlıelßlich A
eine (wıederum dieselbe”) Frau dıe Töchter Jerusalems mıit der rage beschwört, Walunln SIE
die 1 1ebe wecken und stören, da, eın inniges Zusammenseımn mıt ihrem Gelhliebten für SIE
nıcht me| möglıch ist 8,1-3). diıesem Beıispiel läßt siıch jedenfalls sovıiel erkennen, da
dıie Wendung mıt ihren Varlationen jeweıligen (vorangehenden) Nahkontext paßt,
WC] SIE nıcht S ıne Sachentwicklung eine Liebesbindung wird zunehmend schwier1g

anze1gt. Deutlich sichtbar sınd uch dıe Berührungen zwıschen Begınn und Ende VO!  b

So taucht dıie Personenkonstellation "Brüder Schwester”, der 1,6 begegnet, erst

8.8-10 wıieder auf. Außerdem findet sich das Element der Wächterıim der Weinmberge etc.
bzw. der Wächter ınes einbergs (etc; 0J D72) 1 und 8,11£ daß wıe schon häu-
figer gesehen”, Hld inklusionsartig ger. ist. Sowohl die Wiederholungen (besonders

35  / 5,8  „0, 8,4 als uch die Inklusionen legen die Vermutung einer übergreifenden 1C-

daktionellen? Gestaltung Voxh nahe.
Was die bereıts angesprochene oft bestrittene Sachentwicklung betriflt, lassen

sıch dafür durchaus weıtere Anzeıchen lext aufzeigen. wird aufälligerweıse 1Ur

gerade 4,8-5,1 eine/die Frau aa "Braut” genannt Vor dieser Passage ist 3,6-11 der
Heraufzug der Sänite Salomos, vermutlıich miıt dem 7weck seiner Hochzeit ( > geschil-
dert. nde dieser Passage 5,la sagt eın Mannn seiner Schwester, TauU! wiıird
SIie als en bezeichnet), daß in seinen (Garten gekommen ist Die Annahme ist cht
abwegı1g, daß hler eın größerer, mindestens) 3,6-5,1 umfassender Sachzusammenhang VOI-

hegt, der die Prozession Salomos Hochzeıt, die letzte eıt mıt der TAauU! VOT der Taut-
nacht und, Rückblick, die Brautnacht beinhaltet”® Eın zweıtes Beıispiel. 3,1-5 bzw.
35  ‚ und 52  > die Passagen, dıe 3,6-5,1 vorangehen bzw. folgen, zeichnen sıch, wIe schon
fter bemerkt, durch deutliche Gememsamkeıiten aus

3,1-5 und 5,.211. zeigen eiıne vorwiegend parallele Abfolge der Übereinstimmungen: vgl eine
Tau auf iıhrem Lager/schlafend;- 1777 die Tau steht auf (D1?) z 1:29.06 S1e csucht ihren Ge-
1ebten (vgl 11/17718 V3 N] W/VTWA); die Stadtwächter finden S1e (vgl 17 "(CUDRXA):
3,4/5,8-6,2 s1ie findet ihren Geliebten/sie ist noch VON iıhmawe1ß dann aber, wohin SCHANSCH ist:

SIe beschwört dıe Töchter Jerusalems. Hiınzuzunehmen sind Berührungen zwıischen 2,8-17 und 5,2-6
vgl 9l  b T Z. der elhebte VOIT dem Haus der Frau; „14/5,2 el S1e

9) SOWwIl1e die markante Parallele „16/6,3 die Formel der gegenseıtigen Zugehörigkei (1? 7)8] 207
0’0 12TY  = » m179 8).

2,8-3,5 und 5,2-6,3 sınd also zweiıfellos aufeimander bezogen, WOTaus wa auf cdıe
Identität der entsprechenden, Je begegnenden Personen schließen ist en jedoch
35 mıit unterschiedlicher Bestimmung, der Inklusionen, Exum, ZAÄ  = 85 14T. Shea, LA  = 92.
8114.396: Rendtorff, Eınführung, 2756 Heıinevetter, Komm NUunN, 6/f.; Dorsey, JS! 46. OT
316 Zu einem Großabschnitt 3,6-5,1 vgl auch Exum, Z A  = 85, 61f.; Rendtorff, Eınführung, 27S:: Elhott,
Lıiterary Unıity, 8S311.. Dorsey, IS!  Q 46, 861
37 dazu, allerdings mıit unterschiedlicher grenzung, der verglıchenen Partıen, besonders Exum,
JN  = 85 4' uch Shea, Z  = 92. 387/1.; Ellıott, Literary Unıity, 229£.236; Dorsey, JSOT 46. O3f.



ach Aussagen über die Heranbewegung des hebten Haus der Frau (2
die (nächtliche) Szene ihrer Suche ach mıiıt glımpflichem, einıgermaßen dırektem Ver-
lauf und versöhnlichem Ausgang (3 +} bietet wofür direkt Ja uch die Beschwörung der
Töchter Jerusalems sprıc} (3 0.) verläuft 2-6 die vergleichbare (nächtliche)
‚zene ohne vorhergehende Heranbewegung, komplizierter und unangenehmer vgl dıie
Beschwörung der Töchter erusalems ® und endet deutlich Dıiese
Verschiebung zwıschen 8-3 und an  — wahrscheimnlichsten damıt rkl:;  5

daß 8 3 durch sachliıch weıtergeführt wird Der sich abzeichnende
die Liebenden unerfreuliche Progreß (zu 16/6 in dem Salomo keine olle
spie‘ gleichsam 6-5 herumgelegt und sıch ausgezeichnet Sachentwick-
lung, dıe sıch ben über die eihe angedeutet hat uch die hler beobach-

Sachabläufe auf einzelne Abschnitte überschreitende gestalterische ent10-
Nnecn Es wiırd prüfen SCIN auf welchen Bereich VvVon sıch erstrecken ob tat-
sächlıch auf ZWO1 unterschiedliche Sachabläufe (mıt/ohne Salomo) gestoßen sınd und in wel-
.hem Verhältnis diese gegebenenfalls zuemander en

Wenn ZWC1I Sachabläufe vorlägen könnte damıt Phänomen verbunden SC}  S
auf das als letzten hler erwähnenden noch eingehen Angeregt durch dıe Nen-
NUN; Salomos 11 11 12) und durch die 12D-Erwähnungen 11

dıe ohnehımn naheliegende Identifizierung wird schon und bestätigend 11
VOTI ugen geführt fallen dem Leser etlıche = der Hofsphäre verbundene Termimıiı auf.
Dazu gehören r} 9) ea 8} (3 /£.) (3 besonders 1327 - vgl
1.Kön 20f1. 17 21)) ı1 10 (3 11) Ha »17 (4 4) und 2719°
(königlicher arem, P (7 2) > (Befestigungsanlagen Man kann

insgesami vVon inem dem Hof verbunden Sachfeld sprechen, das bestimmte
1en mindestens jedoch . 6-11 89 und durchzıeht Davon hebt
sich il miıt 61 bzw mıt dem ländlıchen eben verbundenes Wort- und
Sachfeld ab Evıdent das ZUNAC:| die Hırten-Szenerie Tn gılt aber uch schon
für mıiıt der Von der onne gebräunten als Weınnberg-Wächterm eingesetizten Frau
Explizıt wird der Landbezug uch mit dem “grünen Lager  S 16 Weıter Z.U

SIN! hier dıe Aufforderungen ländlıches Gebiet ZU gehen 10 und 1211 dazu
uch dıe Apfelbaum-Szene in 7u beachten sich die beiden Sachbereiche
überschneiden Z Salomo und anders als Salomo und Köniıg miıtemander
identifiziert würden (Steht dies MmIit dem efund INn 11£ in Zusammenhang, explızıt
Von Salomo und Wemberg und Vonxnl inem Ich und Wemberg die ede
wobeıl das Ich aufgrund Anrede 0M in diesem nıcht identisch SC}  S

kann?) Hat also mıt ZWCI1 Text einigermaßen vonemander unterschiedenen
Sachbereichen, mıiıt dem Könıg als Akteur Hofmiheu und mıt als Akteur
Landmilieu Z rechnen? CINC solche Konstellatıon durch dıe Interpretation als
IrTavestie erklären kann freiliıch nıcht Voraussetzung, sondern allenfalls Ergebnis
der Exegese edenfTalls mıiıt den beiden zumıindest großflächig bestimmenden

38 Gerleman, X VIUIL 6l Heıinevetter, Komm NUnN, 1728. Müller, 16/2, DaSSImM,; kr1-
tisch Görg, ”I ravestie" en L1  8 Eıne tiısche Betrachtung, eıspiel von E
Aegyptiaca - Bıblica. Notizen und Beıträge den Beziehungen zwıischen ‚gypten und rael, I1
1esbaden 1991, 319-333 (1983). 101- 15).
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Sachbereichen eın weıteres Ordnungsprinzip gegeben, das eine übergreitende gestalterische
Absıcht verrat.

folgenden mul darum gehen, die erhobenen Textindizien für übergreifende
Gestaltung mıt Sachentwicklung bestätigen und verdichten, wobe!1l auch dıe rage
ıner SCHAUCTCN Struktur VO  b eroörtern ist Gelın: a  el en grifiges Gesamtbild
Von skiızzıeren, soll auch das Problem einer historischen Lokalısierung VOon -

SCHANSCH werden.

Zunächst ist auf das zuletzt beobachtete Phänomen äher einzugehen, dalß sıch jeden-
falls eın großer Teıl Von entweder auf den Bereich des Ön1gs der auf das des
ırten konzentriert; den Fragen ach (durchgängigen) Kompositionsstrukturen und
Sachabfolgen wenden danach

ınem konzentrierten, den vorhegenden lext Von für die nachfolgenden Arbeıts-
schrıtte autfbereıiıtenden Durchgang (n Leseabfolge) sollen der Inhalt vergegenwärtigt, in-
haltlıche Fragen geklärt und insbesondere eine Gliederung vVvon erarbeıtet werden, wobel
be1 jedem sich ergebenden Abschnitt dıe Tage ach seiner Zugehörigkeıt Sachbereich
des Ön1gs der demjenigen des Hırten ellen ist.

ach der Überschrift : 140 stOößit in I auf dıe explızıte Nennung, des OÖn1gs; die Jungen Frauen.
dıe dıe Sprecherin 131 sind wıe besonders auch dıe Irıas mI?2D,eund mMDV in 6,8 ze1igt

vermutlıch als Hofdamen oder Haremsfrauen identifizieren“ Da sich nıt ES5 1eu grundsätzlıch
andert und 1,2-4 einen gerundeten Aufbau aufweist”“ ergl siıch 1n 1,2-4 ein erster, den Önıg kreı-
sender Abschnuıtt. ıne Frau, die der Önıg offenbar bereıits seinen Hof bzw. iın seinen Harem
hat (1,4ba' außert den unsch ach mehr Liebe VOoNn seiner Seite.

1C)| mehr eine Tau Aaus dem TE1IC hat in 1,51. Wort, sondern eine unke gebrannte” ,
aber anmutige Tau In TEl dıe Tochter Jerusalems, VOIl denen S1e siıch abhebt““ teılt S1e 1,6b muit,

ihre er s1ie ZUT Wächterıiın der einberge gemacht hätten, s1e ihren eigenen Weınberg,
ihren eigenen Leib” nıcht ‘WAaC| habe“® Mıt der letzten Aussage steht der olgende Abschnuitt PTE ein

39 Es lassen sıch Del dieser Reıihenfolge der Problembehandlung, nıcht 1U grundlegende, den und die
Abschnıittsabgrenzungen VO Hld betreffende Unsıcherheiten besser 'orab klären. Wenn sich Phänomen
der doppelten 1n  ıchen eWIlC)  ng für Hlid als konstitutiv erweisen sollte, steht VOI allem uch die
Möglıchkeıt, dıe ragen Von Kompositionsstrukturen und Sachabfolgen präzisieren und diıfferenzlie-
1:O] Sıe können dann nıcht 1U in bezug, auf SanzZ Hld gestellt werden, sondern auch in bezug, auf dıe ein-
zelinen Sachbereiche.
40 Zur Überschrift vgl

Zu mDV 6,8 vgl etwa Rudolph, Das Buch Ruth Das Hohe Lied. Die Klagelıeder, KAT X VII 1-3, 1962,
165; Keel, ZBK AT 18 2024 urphy, Hermeneıa, 178 1 3: vgl immerhin üller, ATD 16/2, 1:3
47 a} V.2b-3a/4box“ B: V.30b/4by,; 1U V 4boı" hat keine Entsprechung, in V OT, und ist SO besonders
hervorgehoben.
43 Der Nahkontext L5T (I8, IET TT )8W) legt für - 1,6 (vgl V.) die Bedeutung "bräunen,
versengen” nahe. doch kann die edeutung A  erbliıcken. erspähen" (SO Hı 20,9; 28,7 vgl Hld urch-
Aaus auch mıtschwıingen (vgl Keel. ZBK . AT 18

Dıiıe meıisten usleger sehen ın EF einen Kontrast zwıischen der en Tau und den Töchter Jerusa-
lems, Gerleman, A VL 100 nggren, Das Hohe Lied, 1n Das Hohe L1ied. Klagelıeder. Das
Buch Esther, A 16/2, 1981 258; Müller, ATD 16/2, 14f. uch Heınevetter, Komm Nun, P vgl hın-

eel ZBK AT 18, 53f£., dessen relıgionsgeschichtliches Vergleichsmaterial 1er aber aum greift.
45 Keel, ZBK AT 18 56f. Müller, ATD 16/2, 15
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02 zwıischen vermutlıch Ierse| Trau und ihrem gelıebten Hırten den Sie wiedersehen will Za
sammenhang I verbleibt laändlıchen Sachbereich erst befindet INan sıich wieder ‚On1gS-
hof Wıe iSst der schluß von I 5{ SCHAUCT bestimmen? 5f 1ST offensichtlich einNne Eıinle1i-
(ung, und m SOWIE vielleicht noch weıtere Partıen stellt auf anderen Kommuntitikationsebene ent-
weder e1ine Explıkation Oder aber e1ine sachliıche Weıterführung VON 6bß

Die Personenkonstellation 9-11 dürfte mıf großer Wahrscheinlic  eıt dieselbe SC111
Der ergle1c) und dıe Ausstattung mıiıt chmuck 1 auf eine dem Önıg zumındest nahe-
stehende TAau womöglıch autf e1Ne Agypterın als precher kommt dementsprechend der Önıg cselbst

Frage der sıch der 'ars pl vermutlıch mıiıt SC1INEeN übrıgen Hofdamen und/oder Harems-
frauen zusammenschlıeßt Eıne SCWISSC ndırekte Bestätigung, erfaäahrt diese Annahme durch
mıiıttelbar danach 12 der Önıg als elnder wleder explizıt genannt wird, und ZWAaTl von Tau
dıe sıch zumındest SC1NeT Nähe befindet und ıhn nıt ardendu! betört wahrscheinlıc die Tau dıe
INan schon 0271 Konnex mi1t dem Könıig angetrofen hat

Obwohl dıie Elemente des es SOWIE des Essens und TIrınkens auch der olge wıederkehren
1 3 4f.) hat erneut e1inNe grundsätzlıch ländlıch gepragte Szenerle mi1it den Hauptprotagonisten

Tau und Geliebter dazu den Töchtern Jerusalems VOT sich” Auch wWenNn dann urbane Elemente ‚benfalls
e1Ne wichtige pıelen (2 'rohl uch hält sıch dıiese Szeneriıe DIS urc S16

urc dıe Beschreibung des eraufzugs der Säanfte alomos abgelöst wıird Die Hauptgliederung VOIl
13 sıgnalısıeren die gleichlautenden Beschwörungen der Toöchter Jerusalems urCc| dıe Tau

und Schlulß die SO bgegrenzten Großabschnuitte WEe15S5CI sinnvollen ‚achauifbau auf 13-
1st IurCc| den Kontrast zwıischen dem "Haus der j1ebenden Freien 1’73) 16b U7 und dem ZWE1-

fellos WCN1LBCI Weıinhaus (rvn m'3)” der elhebte die Tau ge! hat sstiımmt In
Entsprechung, dazu seizen siıch dıe Gelıebten 13 16a Größen AUS der Pflanzen- und Tierwelt Be-
ziehung, In iıhre Bedeutung füreinander auszudrücken Demgegenüber zıielen ach vergleichbaren
Aussage mıiıt Überleitungsfunktion die Vergleiche aus der Pflanzenwelt auf die herausragende
ellung der en den JUNSCH Fraue:  "Töchtern" (MDA) bzZw er!  Ohne:  A (D’33) Und es ist
'aum ufällıg, sıich anders als Del 13 17 1-4 noch weıltere Aussagen ansc!  1eDen die Bıtte der
Tau dıe Töchter Jerusalems?” leiblıche kung (vgl 5/3) we1l S16 1e!  ‘an 1ST nach
und dıe bereıts genannte gleichsam AauUus der Handlung, herausspringende dıe Töchter Jerusalems gerich-
tetie Beschwörung, dıe Liebe nıcht wecken und storen ach als Ob der Besuch des Weıinhauses
ıe Liebe gefährden würde Ist alledem schlıelien die spannungsvollen Beziehung STE-
henden Abschnitte 13 17 und der Leseri1c!  ng gemäß eine Sachabfolge VOon der ländlıchen Natur
hın urbanen Verhältniss:  b darstellen? 1eS unwahrscheinlic| nıcht 1St ze1gt die olgende Partıe

“ 552 e1i1Ne vergleichbare Sachbewegung, diıe ebenfalls "Haus  v (D8 y”a) endet (3 vgl 1
hıf noch deutliıcher und vermutlıch uch sachlıc| zugespitzt vorliegt Wenn WIT recht sehen
1egt die Hauptzäsur diesem Fall zwıischen 15 und 1653 In 14 15 sıieht die Tau ihren Geliebten

Gazelle oder dem JUNgen Hırsch eıiıchen! über dıe erge und üge herankommen bıs Mauer
ihres Hauses 1St gekommen S16 andlıches 1e] mit zurückzunehmen se1NeT Rede 10-

46 Wenn INan die Aussagen als Sachabfolge lesen hätte der ‚Orn derer eın CIBENECS
Gewicht und würde nıcht ‚gründet sondern stünde UT henst dessen die Tau die einberge
chicken
47 Heıinevetter Komm Un 96 08
48 Heıinevetter Kkomm Nun 8 3
49 Zur ‚ASUr zwıschen 12 und 13 vgl Krinetzkı Kommentar BET 16 78 Keel 18 68
Müller, ATD 16/2, 18£.; anders Gerleman, BK XVUL, 109: Goulder, Song, 16ff. Heıinevetter, Komm NUun,
82f. (vgl aber auch a. 8 317. '); Ellott, 'IThe ıterary nıty Cantıcle, EHS.T. Vol ST 1989, w
50 Was mıit "Weinhaus" geNnau gemeınt ist, wırd kaum noch klären SC111. eutlic| scheıint aber,
sıch be1 220 NT anders als k 16b. 17 ein verıtables Haus handelt, vgl alman. AusS 390
Rudolph, KAT XVII 13; 93: Keel, 18. 85 Müller, ATD 6/2. &:
51 Gerleman. A V, LE Keel, 18, 8O; Heıinevetter, KOomm NUN, 91ft
52 Zur grenzung Großabschnuittes 833 Ellıott, Literary Unıity, 67ft (2.7-3, vgl Exum,
SA  = 85, 5311.).

Zur ‚ASUr zwıischen 15 und 16 vgl Keel 18 106 Ellıott Literary Unıity, 67
53



4115 entnehmen ist Die Tau kommt diesem 'unsch aber nıcht nach, sondern will] „16-17 iıhrer-
se1ts, der elıebte, WwIe eine Gazelle oder der Junge TISC| (vgl 2,88.), SUanz (wıe vermutlıch inter-
pretieren ist) herkommen soll, aber Z Komplıkationen führt 3,1-5 die Tau ihren Geliebten im
Traum?”° nıicht auf ihrem Lager, <1e sucht nach ıhm in der Stadt (woO sich en! iıhr Haus befindet), fin-

ihn nach einem Zwischenspiel mit den Wächtern tatsächlıch und führt iıhn schlıelilich 1ns Haus
ihrer Mutter; etzteres könnte Eheschlıeßung andeuten”® meıint aber doch eher ein besonders sıttenwıdriges
Verhalten?’ die Tau 1m SC} daran wıederum die Töchter Jerusalems schwört, dıe Lıiebe nıcht

wecken und Z storen, g1bt verstehen, die Liebe (trotzdem oder womöglıch erst recht (vgl uch
3,1-3) gefährdet ist.

Miıt 3,6 trıtt IIN wıe angedeutet, wieder in den VOIN Önıg bestimmten Sachbereich ein Wır haben
uch bereıts Vi  ‚u  i in 3,6101. ein längerer, bis 5.1 reichender Zusammenhang vorliegt, der sich

auf die Önıglıche Hochzeiıt ;zıeht; dies bestätigt sich De1 näherem Zusehen 3,6-11 ze1igt dıie vermutlıch
nach 10n (vgl a hinaufziehende erkunftsbereich 7Dr als geographischer oder sachlıcher Kontrast

10n Säanfte Salomos (D7W in 3,7.9 1). wobe1l die Schilderung Von außen nach innen verläuft VON der
sS1e umgebenden Eskorte über die Sänfte celbst DZW. deren Herstellung, aus ostbaren Materıjalıen
durch OM0 (3,9-10a) ZU  - ihrem nneren SE Nennung der Töchter Jerusalems). Den C}  DU: seizt
der für seine Hochzeit bekränzte König CI womit der Zweck dieses Sänftenzuges genannt sein dürfte.
Von her legt siıch nahe, 1im folgenden Abschnitt 4,1-7, in dem eın Mann die deutungsvoll VelI- und
entschleierten körperlichen Vorteıle einer TAau schnreıl! und seinen ıllen siıch der TAau
nähern (V 6)Sß den Könıig erkennen, der sıch anschickt, mıiıt der nNaC!  ı1gen Königin den Be1-
SC} vollziehen. Diese Identifizierung der Tau 1egt 1INSOo näher, als in A mıt dem walfenstarrenden
Davıdsturm (vgl uch an » wIie SA eine Vergleichsgröße gewählt ist, die einer nachmalıgen Kön1g1in

ansteht”?. Die anschlıeßenden sagen bis 5:3 bzw. bis VOIT S Z dann augenscheimnliıc] nıcht mehr
Von nachmalıger) Önıgın und Onig die Rede ist (vgl gen sich edenfalls ausgezeichnet
Genau zwıischen der Wiıllensbekundung des Königs, sich der Frau nähern (4,6). und der Rede des
Mannes DZW. Ön1igs seine Schwester, Braut, in seinen Garten gekommen se1in wird die Tau
1123 Braut, gen:; womit dıe in die Ehe eintretende Tau gemeıint ist 4,8-5,1 ist zunachs! in 4,8-11
4,12-5,1 untergliedern®* . 1im schwierigen Vers 4,8 dıe Aufforderung, wahrscheinlic) eben des Ön1gs
in dıe nachmalıge Königın, mıiıt ihm VO] Lıbanon ZUu kommen, UTr auf die Aufgabe ihrer Entrücktheit
zielt®® oder uch auf eine geographische eränderung, (mit einer Gleichsetzung, VON Lıbanon und Zion63 )64

die nachfolgenden Außerungen des Ön1gs über die betörende ırkung, der Tau auf ıhn. die 4,9-11
fassen, tellen die egründung für die enannte Aufforderung, 4,12 ceftz| mıt der Beschreibung, der
nachmalıgen Önıgın erstmals in Hld wird Bıld des (verschlossenen) Gartens verwendet eutlc| ICı
ein Da 4,16a als orderung, des Önı1gs dıe ınde, "meıinen Garten” durchströmen®®
54 E könnte Rede des Gelıebten, mıiıt der Tau in der Pers. pl zusammengeschlossen (vgl 22 die
Toöchter erusalems sein (ın gewIlsser Entsprechung, SI auch inhaltlıch dürfte Z Vorangehendes Wel-
terführen, vgl 513 0° 9/0°7)9), 1 10DO. Zur Bedeutung, der Füchse auch Keel, ZBK AT 18, 04ff
55 Es steht jede:  S eın Anlaß, einen 1Iraum über V3 hınaus anzunehmen (So Rudolph, KAT X VII (

36f€. uüller ATITD 16/2, 34f£.; uch rınel Kommentar, BET 16.
56 Müller, ATD. 16/2, A
57 Rudolph, KAT 1-3, LA
53 Keel ZBK . AT 18. 14
5% Fuür die ZU) Hırten gehören! Trau werden bezeichnenderweise keine entsprechenden Vergleiche VeI-
wendet.

Conrad, 17 L auch Rudolph, 1-3, 43831.; anders, aber ohne
egründung, Goulder, Songs, S Zur Bezeichnung, der TAau als Chwester (ın Hld in - TOTZ: I vgl
52 als Ausdruck intensiver Zusammengehörigkeit vgl Conrad, 176:; nggren, ITN, IITS,

1, 208; Keel, ZBK AT 18, A
Inhaltlıche Unsıiıcherheiten mahnen Zurückhaltung, weıtere, feinere grenzungen betrifit.

62 eel, 18. 14517
63 Hıtzıg, kKkeH 16, SEA

uch 4,8/6 1192/7127, Sg
65 Zur ZAasur zwıschen 4,11 und 4,12 Rudolph, 1-3, 152; Keel, ZBK Al 18, 1561.
66 V.16a noch der Könıg/Mann spricht und cht schon die Könıigin/Frau (wıe dann in zeigt
Keel, ZBK Al 18, 169
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4,8 ingt egt sıch nahe, 4,12-15 als Entsprechung, Z 4,1-7 und 4,16a als Entsprechung 4,8 DZW.
4,8-11 verstehen. Beschreibungen der nachmaligen Könıigin urc den König werden Je damıt ortge-
führt, der Önıg mıit Aufforderungen versucht, Wiıderstände überwınden, im zweıten Fall auch
VOIN olg gekrönt ist DIie nachmalıge Könıigın Aädt 4,16b den Önıg ZU] Kommen ın seinen Garten e1n,
worauf er in 5,la bereıts zurückblickt Der Vollzug der Brautnacht, der im SaAanzen Komplex ab 3,6 über
Wıderstände hınweg angestrebt wird, ist also zwıischen 4,16 und >1 denken®' siıch 1er Entsche1-
dendes vollzıeht, unterstreicht uch dıe wohl aus der Szenenfolge hinausweisende, abschliıeßende ulor-
lerung des Ön1gs seine Freunde, die Liebe ebenfalls genielen, in 5,1b (vgl na „1b/a)®®

Von SOIC! ausgelassener Hochstimmung ist in der olge wen1g rAÄN verspuren, als 1Z gel-
ten kann, in 5,211. tatsächlıch andere Personen sprechen und agıeren. wahrscheinlichsten wıederum
dıe Tau und ıhr gelıebter Hırt, wIe sıch der Tätigkeit des Mannes 6,2f. und 15 dem Gespräch der Tau
mit den Töchtern Jerusalems 5,8101. vgl ESt Z 35 überhaupt den 11 Überein-
stimmungen zwıischen 2,8-3,5  a und 5,2-6,3 ergl Die gemachte implızıte Voraussetzung, 5 2B.
und 5,811. einen achzusammenhang ılden. läßt sıch stätigen; wenn der Text in Eıinzelheıiten uch noch

eıterer Erhellung SO lıegt dıe durchgehende achlınıe doch klar 5,2-7 hört dıe offensicht-
ıch in einem Haus (ım Haus ihrerer schlafende/wachende Frau, wIıe ıhr Geliebter klopfend ınlaß
‚ge: 23 S1e ziert sıch (3 und wıe c1e im ‚uusammenhang mıt einer en. aber eindeut1ig ‚exuell
bestimmten Handlung iıhm doch öffnet, ist WC! (5,4-63). Sıie sucht ıhn ohne olg, wıird
celbst VONN den Wächtern der Stadt gefunden und misshandelt In 5,8-6,3 dann 6,4 scheıint WI1e-
der die Könıigin 1m 1C| se1ın (Städtevergleiche in 6, Wıederaufnahmen Aaus 4.11£. in 6,5-7. Harem in
6,8[.) wendet sıch die Tau in ihrer Not dıe Toöchter Jerusalems, mıt denen sıch ein ‚02 über den
Gelıebten entspinnt®”. S1e werden beschworen, dem Gelıebten be1 einer egegnung überbringen, dıe
TAau Se1 1eDeskr: (5,8). und auf die Frage der Toöochter Jerusalems, den Geliebten VOT anderen AUS-
zeichne (5,9), antwortet die Tau mıit einer angeren Beschreibung ıhres elhebten in den leuchtendsten Far-
ben (5,10-16). Davon offenbar angetan, fragen die Töchter Jerusalems weıter, esm: nach dem ufent-
haltsbereich des Gelıebten, sıch der uC beteiligen (6,1). Die Antwort der Frau, ıhr Gehebter se1
in seinen Garten hınabgestiegen, in den Gärten weiden (et6:); und sıe beide gehörten einander

palßt ZUI Frage, fallt ach 5,6 aber doch einıgermalßen überraschend AUSs erdings ist dıe Sach-
‚DaNnnung nıcht groß, wıe auf den ersten 1C] scheinen Trotzdem kommt 6,2f. ziemlıch
vermuittelt und hat nach 572 ';ohl dıie Funktion, dıe sıch iın Schwierigkeiten verstrickende Geschichte der
1ebenden noch eınmal) autfzuhellen.

7u den bereıits e]  e Indızıen, in 6,411. wieder VOoOoN der Könıugın dıie Rede sein scheınt,
kommt insbesondere noch die Benennung der TAau als Sulammıuit, "Salomonin'  u7] in 3 1NZU. Da sıch der
W anhebende achzusammenhang DIS /,.10 verfolgen läßt, und in 141 andlıche Szenerie VOI-

herrscht, legt sıch dıe Vermutung nahe, könnte siıch insgesamt mıt der Könıigın und uch dem
Ön1g schäftigen. Für einen Zusammenhang sprechen uch dıe ur und der enfort-
chrıtt in dıesem Textbereich über Vermutungen ist mancherorts allerdings nıcht hinauszukommen *
O7/ Rudolph. KAT X VII 1-3, 3S
68 Zu einer Untergliederung Von 3,6-5,1 in 3,6-1 4,1-7 4,8-11:; „12-5,1 vgl uch Ellıott, Lıterary Unıity,
8 3171
69 Zu einem Großabschni: 5,2-6,3 vgl Exum, ZÄ  < 85, nggren, ATD 16/2, Z Heıine-
vetter, Kkomm NUnN, 3d9IE-: Elhott, Lıiterary Unıity, ME
70 Aus 5,6f. nac! 5,211.) läßt sich entnehmen, dıe TAau iıhren Geliebten in der Stadt sucht und nıcht
findet und dann VOn den Wächtern zugerichtet wiırd, weıtere uC| (zunächst) sohl nıcht den-
ken ist (und s1e sıch dann eben die Töchter Jerusalems wendet). Aus der Tatsache, sıch der Geliebte
nıcht in der befindet, dıe Tau auf seinen en! d  iın seinem Garten”" DZW. ,  ın den Gärten”"
schliıeßen, wobe!l "G:  en  n 1er jedenfalls uch wörtliıch verstehen ware (wıe 6719 vgl Rudolph, KAT

1-3, 161).
Obwohl für MDn verschiedene Deutungen diskutiert werden vgl Rudolph, KAT X VII 1-3

68ff. Gerleman, XVIIL 192f£. nggren, ATD 106/2, 284: Keel, ZBK AT 18 21072 legt der
erster Stelle enkende Kontext Von Hlid (Nennung Salomos 113 AE12) priımär A  eın
dem Namen OMO nachgebildetes feminınes Appellatıyvum (3 Salomonin’, dıe ‚OM0 Gehö-
rıge" nahe (Müller, AID 16/2, 7 iIm Anschlußß Rudolph, vgl 7Of.); uch
72 Zu einem Großabschnuitt „4-7, vgl immerhın nggren, ATD 16/2, 280ff., der den sSsSCHnNı! aller-
dings erst mıiıt AA enden lLäßt.
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einen einleitenden Abschnuitt 6,4-7, der dıe nıcht als solche benannte Könıigin in Anrede des ‚On1gs
s1e (auch) als erschreckend und verwirrend beschrei1bt, folgen Zwel sich einigermaßen entsprechende
Durchgänge 6,8-9 6,10: 6,11(1.?) und „‚1a.1b-6; 7,7-10, von denen der zweiıte den ersten achlıch weiıter-
führt. 6,5-9 zielt auf die ANZI;  ® der eben eschriebenen 1m Harem DZW. Hof, dessen Frauen sıe
glücklıch preisen und hmen‘* In 6,10 wird mıiıt der Frage, WEI, erschreckend wIıe dıie Sternbilder
(vgl 6,4) herabblıcke, dıe Identität der S mschriebenen ema erhoben, ohne 1im unmittelbaren
schluß S  'auf eingegangen würde. 1elImehr hält der König in 6,11 einfach test, el c@1 in den uß.  en

In diesem Fall durchaus wıieder eın Bıld für die Frau, vgl 4,1217. hinabgestiegen, prüfen, ob die
Vegetatıon die Liebe erwacht ist. Wıe 6,12, der Scharnierstelle zwıischen den en C-
nannifen Durchgängen 6,8-1 1(f.) und 7,1-10, deuten ist (inhaltlıch und ‚züglıch seiner Funktion im lıte-
rarıschen Kontext), bleıibt dunkel'“ : WITr gehen auf diesen Vers nıcht weiıter e1n, wıissend, damıt eın
Vorbehalt gerade für die Ausführungen ZL gegeben ist Aufgrund der Reaktion die
sicherlich VO] Ön1g usgeht, ist dieser ın der Pers. pl iın /,1a nıcht eingeschlossen. wahrschein-
iıchsten sind die Haremsifrauen und Hofdamen, die dıe Könıgin als Sulammıit ansprechen und iıhr beıim
Tanzen bewundernd zuschauen wollen, als Konkretisierung VonNn 6,9b Tachten sein wıird. Der
Ön1g hat für diesen unsch allerdings eın Verständnis womöglıch we1il die ulammıt als Tan-
zende alleın für sıch in Anspruch nımmt, wıe der Rest des Abschnittes nahelegen könnte. Vermutlich g1bt
/7,2-06 eine Antwort auf dıie Frage Von 6,10: Die erschreckende Tau ist dıe Sulammiuit, VOon der .  eın König  n
der precher selbst gefangen ist (7,6). Den Ön1g, scheint 1es nıcht kümmern oder hat sich damıt
abgefunden, wıe der auf ‚1a.b-6 folgende sSsChHhnı: 7,7-10 eg] Was will, ist, die Liebe der mıiıt Palme
und Trauben verglıchenen Königın genielien nachdem ihm in 6,11 noch ı1wachen der Lıebe

tun es in em führt n  — also einem Bıld der Önıgin als der etablıerten, im Harem die
Stelle einnehmenden "Salomonin", dıe erschreckend, mächtig wirkt und den Ön1g, OMmO, gefangen

hat Der Önıg erscheıint dementsprechend als ergebener Bewunderer der Könıgın und als Genießer ihrer
Liebe’®

die ändlıche Szenerie in 7,.11££. wurde bereıts hıngewlesen; eine solche pragt uch 8,5
schen wendet sıch 3,4 eine Tau dıe Tochter Jerusalems. Es ist also nahelıegend. die Passage von
TAd bis mındestens 8,5 wıeder dıe Tau und ihren Hırten kreıist. Eın erster sschnı! „‚11-14 wird mıit
der stark gewandelten Formel der gegenseıtigen Zugehörigkeıit (vgl 256 6,3) eingeleıtet, wodurch E1C|

egınn die Une:  eıt (oder Unerfüllbarkeıt) ihrer Liebe sıgnalısıert wird (7,1 1)76 Im schluß
daran fordert dıe Tau ihren Gelıebten auf, mıt ihr auf Feld hınauszugehen, um dort nächtigen und

sehen, ob dıe Vegetation/die Liebe erwacht ist (7,12-13). die Früchte, die die Tau ihrem Gelıebten
aufbewahrt hat, und von denen sie sıch eine dıe Lıebe fördernde Wırkung, erhofft‘” "unseren Tüuren”

/3 6,9b. im übrıgen nıcht potential/kondıition:  ırreal ZU fassen (sSo Rudolph, KAT X VII 1-3, 164f. erle-
IN XAVIL, 1834f£. Müller, ATID 6/2. 65), pricht eher T, die Eınzigartige ZU Harem DZW.

den Hof gehört, als sıie diesem gegenübergestell; wird; vgl immerhin be1 Gerleman, 84f.
anders Rudolph, 165 Gerleman selbst, naa.0O 185 Keel, ZBK AT 18 202f£. Müller, 66.
/4 Trotz verschıiedenster Interpretations- und auch Änderungsversuchen ist nıcht gelungen, DA befrie-
gen erhellen; vgl ZIg, KeH 16, S1f- Rudolph, AVII 1-3, 661 (Lıt.); Gerleman,
XVUIIL 8381f. nggren, AI 16/2, 280.283; Keel, ZBK AT 18, 20811.; ‚urphy, Hermeneita, 1741 Auch
andere Forscher cstreichen deshalb die egel, vgl Krinetzkı, Kommentar, BETI 16 18811.; Heıinevetter,
Komm NUunNn, 162 Z war dürfte Keel, ebd. mıiıt erührunge: zwıschen 6,12 und dem nachfolgenden Kontext

1ges gesehen haben, aber auch dies bringt einen nıcht weiıter.
. Muß INall weiıt gehen, T7W dahıngehend deuten, dıe Könıgın qua "Salomonin" einen Teıl
der acht alomos bernommen?
76 Dıie Formel ist in 2,16: 6,3 rez1ıprok formuliert. In /.11 ist die zweiıte Hälfte erwartet wIe in 6,3

urc! NN ‚>(nach mir csteht sein Verlangen  A ersetzt. Dıe Zugehörigkeıit des Hırten ZUT
Tau ist also DUr noch in einer geschwächten, veränderten Weise ausgedrückt, womiıt die auf Rezıprozıtät
basıerende Erfülltheit der Liebe nıcht gegeben ist; auch A wiırd fters ZU) vorangehenden
Kontext gerechnet, vgl Rudolph, KAT 1-3, Z Gerleman, A VIU, 2011.; nggren, ATD
16/2, 280M. Dorsey, JSOT 46. 88f.; auch Krıinetzkı, Kommentar, BET 16, 202 Da aber weder 711a (&
mn177) ZU Bıld der Könıgıin in 6,415. paßt, noch 7,11b (NWN ”2m). Une:  eıt sıgnalısıerend, ZU] Bıld
des Ön1gs bZw. Verbindung Könıig-Königıin In 6,417., egt sich nahe, JA Folgenden zıehen,

sich der Vers ausgezeichnetel
a eel Z AT 18 235
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sınd könnte 1m Zusammenhang VOoNn E 1-14 wiıederum auf ein "Haus  X der j1ebenden 1im Freien hın-
deuten (vgl 1065145 Dieses "Haus”" steht den J1ebenden noch offen, in Haus des nächsten Abschnıittes
8,1-4 Haus der utter der Frau, kann die Tau ihren Gelhebten ingegen nıicht mehr bringen. Wenn
I ihr wIie ein leiblıcher er ware, rohl WEenNn I1a ihn für einen leiblıchen er halten würde,
würde S1e nıcht verachtet, s1e brächte ihn in ıhr Mutterhaus und würde s1e umarmen 1-3 Der Grund
fur diese Sachkonstellation ist 8,1-4 DZW. aus T HE nıcht ersic  1C stellt S1e dıe CNSC
Verbindung zwıschen Tau und Gelıiebtem in Frage, schon B erahnen 1ef3 und der extfortgang
stätigt. 5,4 beschwort dıe Tau wıieder die Töchter Jerusalems, erdings nıcht mit der ufforderung, dıe
Liebe nıcht wecken (vgl Dn SI sondern mıiıt der Frage, S1e dıe Liebe wecken und cstören‘?.
Und im nächsten sschnı 8,5.6-7 kehrt die Tau ıhren Gelıebten gelehnt 'OÖOIn Land. S1e ihn ihrer-
se1ıts geweckt hat, zurück vgl 711 und hält iıhn nständıg dl  n S1e wIe ein Siegel auf se1in Herz
egen, enn die Liebe c£e1 stark, uerhaft und nıcht kaufen 6-7). Es tuft nıchts ZUuT Sache, (ın den
ugen der Verfasserschaft) der Versuch des j1ebeskaufes verachtenswert ware und nıcht (vorgestellte)
Iun der Tau (vgl T1 8,1.7) WE nıcht es täuscht, sind gerade die Aussagen voll OS über dıe Liebe
in SOn (auch) Ausdruck dessen, es mıit der greifbaren Liebesbeziehung zwıschen der Tau und ihrem
gelıebten Hırten ein Ende hat 8,5.6-7 palßit jede: als Abschluß der in Ta beginnenden Sachbewe-
Jung.

Auch Wenn ach O7 wieder VOIl erse: TAau die Rede sein dürfte nıcht Von der Könti-
g1n). ET 7! 8,85-10 andere sachlıche Akzente Die er besprechen, wIe S1e mıt der. iıhrer Meınung, nach
noch nıcht entwiıickelten kleinen Schwester mgehen werden, wWenn s1e geworben werden wırd (8,8). Dıiıe
schwıier1g deutenden Bılder könnten dahın weıisen, dıe er dann ihre stolze, unzugänglıche
Schwester“ ausstaffieren wollen, vermutlıch, s1e verheiraten können, DZW. ıhren Brautpreis
steigern (83,9). Diıe Antwort der Schwester ze1igt, ihre er <1e doppelt verkennen: S1e ist stolz, NZ!

gänglıch. aber entwickelt, und s1e hat, wıie S1e ist, in seinen Augen/vor”” ıhm.  S doch ;ohl VOoTr ihrem
Gelıebten, uC| 1DW gefunden” iırklıche Liebe kommt ohne materielle oder finanzıelle
Machenschaften aus, womıiıt jede:  S eine TUC! SA geschlagen ist.

78 Zur Abgrenzung eines Abschnittes 8ö,1- vgl Rudolph, KAT XVII 1-3, 7T7T& nggren, ATD 16/2, 286
auch Müller, AID 16/2,
79 8,4b wıird Von vielen Exegeten E1C) übersetzt DZWw. verstanden wıe Z 3,5b (vgl Keel ZBK AT 18

urphy. Hermeneıa, 180.130.144; Müller, A 106/2, 80.26.34 Rudolph, KAT X VII 1-3,
78 13OLE siıch nıcht unmöglıch ist (ZuU al 8.4b im Sınn einer Negatıon vgl Ges-K** 137b.
Anm. : ı  } e Rudolph, 78) 3,4 aber nıcht NUuUT eine stilıstische Varıatıion ‚CM-
über 2 und JE zeigt, sondern sich die edeutung verschiebt, egt Fehlen Von ı71 M1 2°8Y IxXNIX2

SE 3,5a) in 8,4 ahe Zu dieser Verkürzung in 3,4, dıe der Beschwörung, eutlıc| Gewicht nımmt,
paßt Nun die ohnehıin wahrscheinlichere Übersetzung, von I als "warum”" (vgl o B.. und beson-
ers Heıinevetter, Kkomm NUun, 154 163) gut, weiıl damıt gegenüber Z 33 ‚benfalls eine SaC  1C| urück-
nahme angezeigt ist Diıeses Verständnıis VOon D drängt sıch INSO mehr auf, als es sıch eben nahtlos in den
Kontext fügt.

Ellıott, Literary Unıity, 191; ıhr gemäli vgl ebd. Anm 307 korrespondieren d 10 und 11 10 in
Jos 5,24 Jes 43,20; EzZ Joel 2ZE Wenn in Hid 8,5; FAEZ 277 und 1110 dieselbe edeu-
tung haben, reıtet uch die Verbindung "D/MMON in 8,5 keine Probleme (vgl Müller, ATD 16/2, 81).
findet sich in Joe] FK doch I17 unter v Ur 7
81 Immerhin ‚gegnet 8,0 ın NTDW die einz1ge Nennung Von Jah(we) (oder auch Gott überhaupt) in Hld:
allerdings ist schwierig, Sapch, inwıliefern 11° iınfach dıe Funktion der Superlativbildung hat ("gewaltige
FI;  ıme”, vgl Gerleman, XVIUL, 216f. Keel, ZBK AT 18, 245.250) oder OD wirklıch eine "Jah-
Flamme‘' (= Blıtz? vgl Rudolph, KAT X VII 1-3, 1 79f£.; auch Müller, ATD 16/2, 84f.) enken ist.

Zur auch 1n  ıchen Parallelıtät VOIN V .9a und V 9b und ZUT Interpretation VONN OI und m97 vgl eel
Z A3: 18, 2302£
83 Gerleman, XVIII 219221° nggren, ATD 16/2, D88ST.

1120 5,10 'ann sıch entweder im Sinn Von "Glück, Frieden finden‘' (NXD qal vgl Krinetzkı,
Kommentar, BET 16, 225226 urphy, Hermeneı1a, 190 . 193 199; ferner Müller, 6/2. Oder 1m
Sinn von .  rieden herausbringen, kapitulieren” (8X” hi Gerleman, AVUIL, 219221 nggren.
AD 16/2, 288f.; eel Z AT 18, 51.:253) verstanden werden. Der Nahkontext, dh dıe in „8f./10 an-

gelegte Kontrastierung, legt aber dıe erstere Varıante nahe; vgl uch
5 /



Obschon der precher des nächsten, klar NEeuUu einsetzenden Abschnittes „11-12 vermutlıch der eben
genannte Geliebte ist (vgl 8,12) und obschon Finanzıelles auch wieder eine spielt (vgl 8,11b. 12b. be-
sonders 0J scheıint dieser Aspekt 1er weniıger star] im ordergrun« stehen. Eın besonderes
'oblem lhegt in 8,111. darın, weiche Elemente wıe auch bildlıch verstehen sind” 1Nnm: für sıich
trachtet, macht der Sanze, strikt aufgebaute Abschnuitt auf der woörtlichen Ebene durchaus S1inn: Eınen
Weınberg hatte OM0 in aal-Hamon (a); übergab ihn den Wächtern (bzw. chtern (b). VvVon denen
ihm jeder für den Ertrag, des Weınberges tausend Silberstücke bringen muß (C). Der Weınberg des Spre-
chers ingegen, der ıhm gehöl (a). 1egt VOoOIr iıhm (b'). und S() gönnt el Salomo die tausend und den Wach-
tern (bzw. htern) die zweihundert die diese noch verdienen) (&) Der Kontext Hld legt iındes nahe,
dıe unterschiedlichen eınberge (a, a) auch 1C| ZUu nehmen. Sıe stehen wahrscheinlich für den Harem
Salomos und für die rAM Sprecher gehören! TAau. Entsprechen: ist als Übergabe des Harems die
Haremswächter interpretieren, während gemäß der Sprecher dıe Zu ıhm gehörende Tau unmittelbar
be1i sıch hat. Da (C) und (3 1UT bedingt ins Bıld und wohl einfach darauf zıelen, der Weın-
ÜE  em Salomos Von großem Wert ist und der precher dies dem Ön1g, und den Wächtern gonnt,
dürfte ö 149 insgesamt S  ‘auf hınauslaufen, der nmıitte|  (1 einer "wert-losen” Liebesbeziehung
VOT der Mittelbarkeit des wertvollen Harems der 1C des Sprechers/Gelıebten der Vorrang ED
ben ist OMO in seinen Liebesbindungen und der ehebte in seiner Liebesbindung, werden also fast
Schluß von Hld in eın bestimmtes sachlıches er!]  nıs zueinander gesetzl.

Bleibt der tatsächlıche Schluß „13-14; Zzweıilellos nochmals ein eıgener Abschnitt, wWwWenn uch über
seine Protagonisten mıit den vorhergehenden verbunden. Der Gelıebte möchte die Stimme der Gelıebten hÖö-
Ien, dıe in den Gärten wohnt:; die dort lauschenden Gefährten könnten (in seinen Augen) eine KOon-
kurrenz darstellen. Die ehebte seinem unsch allerdings 1U insofern nachkommen, als SIie ihn ZUI

Flucht uffordert, womit Hlid wen1ig erireulicC] endet.

Soweıt die gezwungenermaßen über viele Detailfragen 'en! Aufbereitung des
extes VvVon Daß manchen strittigen Punkten beachtenswerte Gründe uch andere
Entscheidungen sprechen, ist ohne weıteres zuzugestehen. Dıeser Spielraum kann den Be-
WOLNLCHCH Gesamtemdruck ber nıicht wesentlich beeinflussen.

Der Durchgang durch den lext VvVon hat gezeigt, daß sich insgesamt
auf dıe Bereiche des Königs und des Hırten konzentriert. Grenauer beziehen sich dıe einzel-
HCcH Abschnitte der Partıen mıt größerer und, wenigen en. einerer ahrschemlıich-
keıt entweder auf den König, Iso Salomo, und die (nachmalige) Könıigın (1n der Folge eiIn-
fach "Könıgm  „  > vgl 1a2_ 9 1,9-12; 3,6-5,1; ?4-7,  n uch 8,11-12) der auf dıe dunkel
gebrannte Frau (m der Folge einfach "Frau“) und ihren geliebten Hırten (1,5-8; Sa D:
5,2-6,3  9 7,11-8,14); beiden Fällen spielen noch weıtere Personen eiıne olle (z. dıe üb-
rigen Haremsfirauen, die er des Königs, bzw. die er und die er der Frau) Die
Bereiche gehen, wıie oben an SCHOMMCN, tatsächliıch nıcht durcheimander, WC] uch
Berührungspunkte o1bt, dıe dıe Verhältnisbestimmung zwıischen den Bereichen Vonxn

Gewicht sınd (S. V) Ins Auge springt „11-12, Salomo und Je ihrem Liebes-
verhältnis gegenemander abgewogen werden. Personen sınd diesbezüglich insbesondere
die Töchter Jerusalems NCHNNCH, die 3,10 gemäß Kreis des Königs gehören, WOomöß-
lıch mıt den IV FE3:; 6,8 VO: königliıchen Hof identisch sind”® , dıe aber be-
ımmten, größtenteils uffallenden Stellen LISET; Z 3’5, 5,8.10-16; 6,2£.  r 8,4) Von

ZUIN Von 8 Keel, ZBK AT 18, 25317°
86 Der T1ASs mI23, 0W1 779, m32y in 6,8 entspricht die Trias MUW3, mI?2R, 0W1 9° in 6,9, sıch eine
Gleichsetzung der mMn 2y mıit den H2 und vielleicht eben mit den O 12 in Hld erg]! vgl
Müller, ATD 16/2, 65 67
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der Frau (und VO Hırten, ZUSammen mıt der Frau 2A5 angesprochen werden. ermut-
ıch gehören uch die Stadtwächter, die dıe Frau finden 33 Sl  X den e1s des
Könıgs.

Wie sınd diese Sachbereiche organısıert? Übergreifende Kompositionsstrukturen
und Sachabfolgen größeren Partıen (S. und beiden Fällen Je Inem Sachbe-
reich zugehörend, werten dıe rage auf, ob dıe beiıden Sachbereiche Je durchgehend Sınn
einer planvollen Abfolge gestaltet sind®®

Dıiıe Könıig und Königın betreffenden Abschnitte hintereimander gelesen, ergeben fol-
gendes Bıld

Die Königin ist 1m Harem und erwartet noch mehr Liebe VO] Ön1g 2-4 Der Önıg (mıt
Hofdamen DbZw. Haremsfrauen) chmückt die Königın; e und s1e tört ihn (1,9-12). Die Sänfte
Salomos erscheımnt Hochzeit (3,6-1 1); el will mıt der König1in dıe Brautnacht verbringen 1-7 dıe be-
törende Könıgıin soll ihre Entrücktheit aufgeben (4,8-1 1): der Öönıg kommt in den vormals verschlossenen
Garten, womit dıie Könıigıin vergleicht „12-5,1a); fordert seine Freunde enu! der Liebe auf

Die Könıigin erscheıint dem Könıig erschreckend si1e, die im Harem, nımmt den Könıg
gefangen, der s1ie einfach wundert und genielit (6,8-/7,10; S, im folgenden).

ESs ist unschwer erkennen, daß diese Abschnitte eine relatıv geschlossene Szenen-
folge mıiıt durchgehender Sachlinie bılden, Wäas durch interne Verklammerungen och VCI-

ärkt wird” Dargestellt ist der Werdegang der cht gefährdeten der erschütterten
Liebesbindung zwiıischen dem König Salomo und seiner Könıgın die zentrale Hochzeıt.
Er holt SIEe seinen Hof bzw. seinen Harem (1,2-4, vgl 6,8f.; 1) Ssie betört und VOI-

zaubert und wiırd schließlich durch sS1ie gefangen (LI 7,6 Diese relatıve
Geschlossenheıit wird eINZIg 5,1b unterbrochen, sıch der Könıg (nach der Brautnacht)

seımne Freunde wendet, womiıt wohl die Kommunikationsebene der durchgehenden
Sachlinie zugunsten iner Metaebene verlassen ist

uch der Inhalt der auf Frau und bezogenen Abschnıitte soll Zusammenhang
vergegenwärtigt werden.

DIie sıch den Töchtern Jerusalems vorstellende Tau hat. von ihren Brüdern ZuUu! Huten der eiınberge
geschic) ıhren Weınberg, nıcht gehütet 5-6 s1e ist mıit ihrem geliebten Hırten auf dem Land und
möchte ihn wıedersehen 7-8). Nach dem "Haus" 1im Freien bringt er S1e in Weıinhaus 1,13-2,6); sıe
beschwört dıie Töchter Jerusalems, die Liebe nıcht wecken 20 der elıebte will die TAau VOon der Stadt
in ländlıches Gebiet zurückholen, wırd 1C| aber selbst von ihr in Haus ihrer Mutltter gebracht (2,8-
3,4); dıie Tau beschwort die Töchter Jerusalems, die Liebe nıcht Z wecken (35 Der el1ebte will In
Haus, dıe Tau ist, c1e ziert sıch esS ergeben sich große „omplıkationen, die Töchter Jerusalems
werden einbezogen, und ZU] sich dıie Sıtuation NOC! auf (5,2-6,3). Die Tau wiıll mıt

Dıiıe 12 ın D über dıe der Hırt dıe Tau tellt, sind schwerlıch einfach mıiıt deny2 dentifi-
zıieren, dıe 1J2 und dıe parallelen 0722 (2:3) in dieser Stelle kaum eine abgrenzbare Gruppe dar-
tellen wıe dien J2 und die Mn 2y DZW. J2 in 6,8[.) mıit den 122 D aber gleichwohl dıe
DA 12 (lose) assozlieren kann, durchaus beabsıchtigt se1nN.
88 Die Beschäftigung, mıt den einzelnen Sac!  reiıchen hat eın eigenes Gewicht, sondern ist UT Vorarbeıt
im inblıc| auf die Frage, ob SallzZ wıe vorliegend, eine planvolle Abfolge zugrundelıe;
89 1E m7 1D A "/0’3W) ”7 TI T' 1D F 1U A (4,10 als Steigerung,
Von 4.1-3/6,4- 7, 4, HA 1D3 W —117 4,5 121 0’3 09 e w/7,4
1172 7087 0’7193 79 S 3!  n uch mMWD2Y: ferner ‚4/3,11 TTW /TTWAW: „10f./4,9 E 1,4/7,10 0° W’D).
90) Wır rechnen mit einer Meta-Kommunikationsebene, W  Ü aus der Szenenfolge/Sachlınie hınaus VerwIlie-
sen wırd (SO vermutlıch in 5,1b) und/oder Aussagen über die Szenenfolge/Sachlinie gemacht werden.

59



dem Geliebten zurück aufs Land (7,11-14); in Haus ihrer Mutter kann S1e ihn nıcht mehr bringen (8,1-
3 die Tau beschwört die Toöchter Jerusalems, WAaTIium s1e die Liebe wecken (8,4): Tau und Gelıebter
kommen wlieder VO!  3 Land, und sıe hebt VOT dem Hıntergrund des Zu-Ende-Gehens der eigenen Li1ebesbe-
aehung die TO| der Liebe hervor 5-7): den Absıchten der sie verkennenden Brüder betont
die Frau, sie erwachsen ist und VOT ihrem Geliebten uC| gefunden 8,8-10); der zıieht die
Tre] Liebe zwıischen ıhm und der Tau der vermittelten Liebe zwıschen Salomo und den Haremsfrauen
VOT 8,11-12); TOLZ alledem muß der Hırt Mıehen, die Liebesbeziehung, zwischen ihm und der Tau ist
Ende (3,13-14).

uch diesem Fall ze1igt siıch eine Szenenfolge mıt durchgehender Sachlinie und inne-
IchH Verklammerungen, dıe hiıer das Scheıitern, die Auflösung der Liebesbindung deutlich ak-
zentuieren“ . Allerdings ist die Konstellatiıon doppelter Weise komplexer: die durchge-
hende aC] verläuft weniger geradlinig, und SIE ist gerahmt und durchsetzt Von Partıen
auf ıner Meta-Kommunikationsebene.

uer:! Metaebene. Rahmen und die Szenenifolge eingefügte Partien SIN durch
die Anrede der Frau dıe Töchter Jerusalems miteimander verbunden (1,5f.; < 8,4
Dıie Frau hebt sich vVvVoxn den Töchtern Jerusalems ab (ISE), die die Liebesbeziehung der
Frau als potentielle Örung, Bedrohung emngeschätzt werden Z 5:3 zurecht, wIıe sich
dann zeıigt (8,4; dazu III > auffälligerweise werden die Töchter erusalems dort, Sie

die Sachlinie eingebunden sind ja  , eventuell Hılfe (0 ä.) angegangen“”“ .
Wır werden auf dieses spannungsvolle, ambiıvalente Verhältnis noch eingehen (s. VD Der

ist SONST durch die famılhäre Sıtuation der Frau, durch ıhre Stellung VOT ihren
Brüdern. estimm! (]'76, 8,8-10; Indem diese über SIE verfügen, bzw verfügen
beabsıchtigen, ohne SIie wirklıch wahrzunehmen und kennen, ermöglıchen sS1Ie 1hI‚ ihren
eigenen Weg ZL gehen, der gewiß nıicht den Intentionen der Brüder entspricht. Dieser Weg
wird in 1,7-8 ‚13-2,6.8-3,4; 5,2-6,3; 7,11-38,3.5-7; 8,13-14 dargestellt (vgl. dabe1 beson-
ers ä 8,1!). 8,10b blickt darauf, Dbzw. auf den größten Teıil davon zurück. ob *1.7ff. dıe
ntfaltung vVvVon 1,6bß darstellt der 1,6bß sachlich weıterführt, kann hler offenbleiben. Be-
VOI *1,7-8,14 zuwenden, ein Wort ZU „11-12 und Stellung Von „ 13-14. ach
dem hinteren Teıl des Rahmens, sachgemäß möglıchst Sspät, wird Ö, 1172 ‚benfalls noch
auf der Metaebene eın Fazıt BCZORCH, der g1bt seiner unmittelbaren Liebesbeziehung
VOT dem vermittelten Verhältnis Salomos seinem bewachten Harem den Vorzug”.
Indem dabe1 das Bıld der Weinnberge und ächter verwendet wird, ist eın klarer Inklusions-

91 am 12’77 w (?) RDW Jje VOT der Schwurformel, real verstehen beı der ersten
Bedrohung Z0. iırreal, sıch die auswirkt 8,3 2 1535  8,4 IL ZEO 19 711 am
(1 0102 1 WM/6,3 (1 12 119 Z 175 38/7,11 7 W _ y 78 (s. dazu schon 1D
schwındende Zugehörigkeıit des Gelıebten ZUT Frau, angedeutet schon IurCc| dıe Umstellung, 16/6,3 und
deutlıch ausgel  ckt in der Veränderung, Von J4 2,14 7217 IX 297 217 (vgl 2,9 217 T7? ı0

A ”üv 07 990 -  a x2/8, 01’07 ’_‘l p} D7 y° "1v9 7? ıON ”V 92 DUN 1227
der Hırt will die Stimme der Tau hören: Von der orderung, herzukommen ZUuTrT ufforderung, Mıehen:

2,8-3,5/5,2-6,3 1: uch „//3,1-4 W9) HA, BL aN,;z aAm OT,z NM
’Ji NS ferner 2,3/5,16 IW/O”NAR, E Apfelbaum; schließlich BTa

Zur Verbindung, Metaebene/Sachlinie vgl uch A 35 8,4.5 113
97 Diıese fast trotzıge ng des Hırten, seiner Liebesbeziehung, ungeachtet aller Schwierigkeiten den
Vorrang, geben, dürfte uch gerade davor 8,10 in der angesichts unüberwindlıicher chwierigkeiten
außerten Entgegnung der Tau in ihre rüder, sie VOT ihrem Gelı:ebten ucC| gefunden, nklıngen



bezug vorderen gegeben”“. schließlich ö,153- 14, der nıcht auf der Meta-
ebene situlerte Schluß der Szenenfolge Frau/Hırt, ach dem hinteren Rahmen steht, könnte
einen hterarkrıtischen Entscheid nahelegen. Dem ist entgegenzuhalten, der Abschnitt
seinem guten Sınn macht Wenn nach 5,5-10 und 8,1 F17 doch noch Hoffnung
dıe Liebesbindung von Frau und aufgekommen sSem sollte 13 wiırd Sie obso-
let, gerade weıl hıer einfach die Szenenfolge, genau auf ihrer bısher gebotenen Limle, unbe-

ihrem bıtteren nde geführt ist.
Nun noch kurz dieser Szenenfolge selbst. Steht der Folge Könıg/Könıgm deren

Hochzeıt entrum, der olge der aQus der Stadt stammenden Frau (vgl. 3,2-
eventuell 5,2-7) und des VO Land stammenden (vgl. 8,5) der Sachverhalt, daß
die Frau ihren Gehebten das Haus ihrerer bringt (3 ’4)’ wWwormm eın sıttenwidriges Ver-
halten Z sehen sSeIn dürtte. Die Partıen davor zeigen die Bewegung Voxnl Frau und von

ändlıchem Gebiet dıie Stadt, das genannte Haus eht uer' geht die TeEIbDenNde
VO (2,4). womöglıch die Intention der Frau (1,161£.), danach Von

(2.:1715); obwohl sie auf das Land zurückbringen möchte (2,10f£.). Schon VOT 3 ist
sıgnalısıert, dal diese Liebesbindung gefährdet ist 2 9i  '„ anacC| wiırd dıe Gefährdung
manıfest. Der Gehebte ist kaum mehr Z finden (5,61%.), Voxnl den Stadtwächtern wird die
Frau mıßhandelt 57} und uch en nochmalıger der Liebenden auf das Land (7,11£.)
kann dıe Entwicklung nıcht mehr ufhalten. FEıne Bezeugung ihrer Liebe brächte Verachtung
(8,1). Dıie beıden kehren Vom Land zurück (83,5). dem Gehebten bleıibt etzten
es NUuTr dıe Flucht uch hıer Iso der Werdegang ıner Liebesbeziehung, ıner
unkonventionellen, wohl i anstößigen, ıner "freien  LL  „ sich exponierenden und darum
allerdings gefährdeten Liebesbeziehung, dıe scheıtern mul

Als Zwischenergebnis ist festzuhalten, daß dıe Zzwel Sachbereiche Könıg/Könıigın und
Frau/Hırt der Jlat Je Sınn ıner übergreifenden, planvollen Abfolge (Szenenfolge bzw
gerahmte Szenenfolge) konziıpiert SIN und Iso Je eine durchgehende Kompositionsstruktur
aufweisen”” Es ist dies eın starkes 'gumen! dal uch Hld, wıe vorhegend, InSge-
Samıt ach ıner durchgehenden, sinnvollen Abfolge gestaltet seIn könnte. Um diese An-
nahme veriıfizieren, edarf 1U ıner Untersuchung des Verhältnisses zwıischen den
Zzwel Sachbereichen.

Daß dıe Sachbereiche überhaupt ınem Verhältnis zuemander und cht einfach be-
ziehungslos nebeneimander ehen, ist angesichts dessen, daß SIE ineinander verwoben
sınd, ohnehıin das Nächstliegende. Außerdem bieten SIE ofZz weıtgehender inhaltlıcher Ab-
SICHZUN® Berührungspunkte. „1EI2: die Töchter Jerusalems und die Stadtwächter
haben bereıts hingewilesen; hinzuzufügen ist, dalß König und sSOowle Könıgın und

I1 8. und 1L, sınd urCc| einen vergleichbaren Kontrast Dem ‚wachten Weınberg, Sa-
lomos (D793, "7o)) steht der (unbewachte Weınberg, des Hırten gegenüber »99 _ der Aufs der
Frau, die eın!  Tg ‚wachen ( (nur dıesen tellen im AT), 079). der Sachverhalt, S1e ihren
eıgenen Weınberg, nıcht bewacht hat (y 273) Zur Verbindung, zwiıschen 8. if. und dem Rahmen E
3,8-10 vgl uch den spannungsvollen Bezug, 8,11£. 1 7W/1,5 al  s 8,10 Y  3
45 \WO)| in der Literatur vergleichbar umschriebene Sachbereiche oft Bezug, wırd, wurde

noch nıcht versucht, durchgehende Sachprofile der einzelnen Bereiche herauszuarbeiten.
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Frau gleich enann! werden” . und daß die Zwel Bereiche uch SONST Parallelen auf-
weılsen  7 Wie ber ist ü  = dieses Verhältnis Z beschreiben? Wır beginnen mıt ıner
beobachtung ‚her formaler

Die Szenenfolge mıt König und Königin setzt zZuerst ein (1,2), SIEe verläuft emiger-
maßen geradlınig und geschlossen, und cher Hauptprotagonist Salomo ist der (bıs
jetzt noch nıcht dıie Überlegungen einbezogenen) Überschrift 1 gemäß derjenige, Von

dem stammt”® Diese Szenenfolge erschemt Wechselspiel der beıden Sach-
bereiche als die Grundlmmnie, Von der sıch die zweıte Linie abhebt, wıe diese uch se|
unschwer erkennen gibt Dıie Limie mıt Frau und setizt später en (1,5) und zeigt mıt
ihrem Rahmen und den weıteren die Töchter Jerusalems gerichteten Aussagen auf der
Metaebene Abgehobensein vVvVon der Grundhnie geradezu womöglıch weiıst auch

Kontrast geschlosseneren Grundlinie komplexere er! diıeselbe Rıchtung.
Die ZWe1 Sachlinien üben Gesamtgefüge Von also ein! unterschiedliche

tion aQus, Ssie besiıtzen, WwIe ebenfalls schon deutlich wurde, uch einen unterschiedlichen, Je-
nıcht einfach parallel verlaufenden Inhalt Trotzdem ber scheinen Sie ıhrem Ab-

laufkoordimiert sein, Wäas besten ıner Graphik Ausdruck kommt.

(  1ebter” ist mıt einer Ausnahme durchwegs der Hırt:; 1UT gerade 4.16b, kaum zufällıg, 1im inn1ıg-
sten Moment, dıe Könıigın den Önıg in seinen Garten, ZuUT Brautnacht einlädt, e1! uch der Onıg

IM in /,10 ist schwier1ig, 1m nmıittelbar vorhergehenden Kontext der ‚Önıg dıe Könıgın anredet;
dıe verschıiedenen Lesevorschläge be1 Pope, 5  C: 639 Wır lesen miıt Keel, ZBK Al 18, HAA B

be1l Anderung DUr eines Vokals - (”meıne Liebkosungen”). mgekehrt wırd nıcht NUur die Königın IIN
(”Schwester") genannt (so in 4,9-5,1), sondern ın 52 (abgesehen VON 8,8: leiblıche cCchwester ‚kommt
auch die Tau dıese, intensive Zusammengehörigkeıt ckende Benennung in der Szenenfolge
Frau/Hırt also praktısch nmittelbar nach 3,4 (Frau und im Haus ihrer Mutter)! y17. ("Freundın  ® VeI-
teilt sıch gleichen Stücken auf Könıigıin (1,9; 4,1. 7, 6,4) und Tau E S20 A Zn vgl auch

F0? 2,14:a Der Sachverhalt, siıch dıe Benennungen nıcht auf die en Sach-
bereiche Szenenfolgen verteilen lassen, spricht nıcht dıe en Sachbereiche DZW. zenenfol-
pCnNn, zeigt aber, sıch dıe Benennungen NUuUTr begrenzt als Kriterium für Komposıition und ufbau Von Hld
eignen.
Y} Wır NECIMNEN hıer einige Beıispiele, hne weıter einzugehen; vgl 1 8Q 7m/2,4 A, FE 3,4
VIWAN, (*D8) TV I  e 8,2 18’A8, (’D8) al  S ‚15/4,1 (]')Y” 1 a° 127 ı 19° I, 0’9 MNaan
el 1037 P IM9’U ’ W3); 10r P 6,11 “ 1047 (DAn T 9r W 12/7,13
0’2077 18)i7 (39 DAn ıNT 9 ON 8  E uch a vw3; b „14/1,10; 4,3) 0,4 78}

Dıiıe Forschung, ist sıch siıch darın ein1g, K3 in mD als auctoris Zu verstehen ist, vgl
Hıtzıg, KeH 16, 3 Rudolph, XVIIL, 121; nggren, ATD 16/2, 257 rıne| Kommentar, BET 16,

Keel, SKT 18 47£. Heıinevetter, Kkomm Nun, 68 üller, ATD 16/2, 30,1 31,1 25,1)
zeigen, eiıne OMO zugeschriebene Spruchsammlung, 1,1) aus der 1C] ihrer Redakto-
:‚en/Verfasserschaft nıcht in iıhrer Gesamtheit VOI OMO muß. Da 30,1; 31,1 25,1)
aber in Hld keine Entsprechung, g1bt, ist davon auszugehen, Hld als insgesamt VOomn OMO stammend
verstanden werden SO! Als Relatıvpartikel steht in Hld rchwegs Nur in der Überschrift S, WOTAaUsSs

Ääufig, auf eine redaktionelle, sekundäre Überschrift geschlossen wird, Rudolph, ebd.: nggren, ebd.;
Krıinetzkı. 234 Anm. auch Müller, ebd. Zwingend ist allerdings nıcht (vg]l Gerleman,
AVUIL, 93). Es ist gut vorstellbar, rselbe (0) f  erfasser, der die enthaltende Partiıen
plazıert oder verfaßt hat, uch für dıe Überschrift verantwortlich ist' se1 C5, dem poetischen Buch
wußt eine Prosauüberschrift voranstellen e, se1 eS, ihn stilıstische TUN! rÄN in 1,1 ‚wogen
haben (vgl Heıinevetter, 70), ce1 65 besonders denken sıch in im weıteren Sinn VeOeI-

e1C|  en Buchüberschriften orjentierte (vgl Jes LE L: Hos E Joel LE Mı 13 Zeph 1,1) und
in ® verwendete.
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Liebesbindung inıtuert, mehr gewünsc)
Rahmen1,5-6

1,/7-38 Liebesbindung, inıtnert, mehr gewünscht
Essen und Trinken beieinanderA Essen und TIrınken beieinander

Tau und "Nıcht-Hochzeit"(?)
Önıg will ZUT Könıgın
Könıg und Königın: Brautnacht

Hırt will ZUT Frau, oße Schwierigkeiten
E Z A Önıgın nımmt Könıg gefangenRA E S RA R AT I: 1-8, / Liebesbindung, VOonNn Tau und Hırt geht Ende

8,8-10 Rahmen

ergleic azıtAA 1L RN B TEn E BA N B N O Ö, 13-14 Ende der Liebesbindung, Vomn Tau und

Durch Sanz hindurch dürften Je Abschnitte dus beiden Sachlinien Abschnitts-
bılden Die Gruppen werden zuerst (1,2-2,7) durch vergleichbare, gegen/am Schluß

(6,4-3,7/14) durch konträre Aussagen zusammengehalten, wobel die Mittelpartıe (2,8-6,3)
als eine Übergang fungiert. Die Sachlimien beginnen vergleichbar, entwıickeln siıch der
Miıtte ausemander, sehr unterschiedlich Z enden. Es dürften also nıcht dıe einzelnen
Sachlinmien Etappen untergliedert, rhythmisıert sein, sondern auch insgesamt. Nıcht
zuletzt lassen sich mıt Hılfe der Grupplerung uch weıtere inklusionsartige Ögen 61 -

kennen ((fast) NUur dıejenigen ttelteıl verbinden indes Abschnitte aus verschiedenen
Sachbereichen miteinander)””, Was den inneren sachlichen und wohl uch hlıterarıschen Zu-
sammenhalt Von och erhöht  100

Daß der Verlauf der beiıden Sachlimien, der Grundlinie mıt König und Köni1gın und der
davon abgehobenen Linie miıt Frau und bestimmte Entsprechungen zeıgt, ist kein 7u-
fall und läßt die Tage aufkommen, ob dıie Sachlinien uch ınem ENSCICH sachlıchen
Konnex en. Es sıch allerdings der Eindruck einstellen, diese rage fände wenıg An-

9“ den Rahmen 8-10 sind WITr bereıits eingegangen, ebenso auf Die Verbindungen
2,8-3,5/4,12-5,1 und 3,06-4,11/5,2-6,3 werden der Graphıik hinreichend eutlc| Die übrıgen Öögen
sınd folgendermaßen kennzeichnen: 1,2-4/8,1 E  D Jje Harem: 1,7-8/8,13-14: Je Konstellatıon "Frau, Hırt,
Gefährten”; ?1,9-12/6,  7,10 die Önıgın betört den Könıg und nımmt iıhn schlıellic gefangen; 1,13-
„11-38; Jje Bewegung, Von Tau und Hırt VO!]  3 Land "Haus' 1m Freıen) wohl in urbanes Gebiet:; vgl
auch
100 Die hıer beobachteten inklusionsartıgen Öögen erinnern dıe tukturmodelle von ‚Xum ZAW 85)
und Ellıott (Lıterary Unıity). uch VOonNn Shea (ZAW 92) und Dorsey JSOT 46). Ganz gesehen VOIN zahl-
reichen Unterschieden in der Abgrenzung, und der rdnung, Vomn Abschnitten, schreiben WIT den inklu-
sıonsartıgen Ogen nıcht eine grundsätzlıche Funktion in Bezug auf die Einheitlıchkeit Von HIid ZU, WIEe

die Forscher mit ihren Strukturmodellen tun. Wiıchtiger erscheınt uns dıe Hld bestimmende
Sachabfolge.
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halt So treten etwa die Hauptprotagonisten der festgestellten Koordimmnation der Zwel
Limien, abgesehen Von 8,1 1-12. nırgendwo direkten gegenseıntigen Kontakt Diıesen Sach-
verhalt mıt dem Phänomen der Travestie ZU erklären, schöpft jedenfalls die Möglıchkeiten
des extes nicht aus. Zur Travestie gehört ]a’ daß vermittelt (wenn auch nicht hne Re-
geln) Von ınem Bereich einen anderen gewechselt werden kann. Ohne Vermittlung SIN!
die Zzwel Limien.  $ wıie schon gesehen, ber nıcht

Vergegenwärtigen unXns das Sachprofil der Limien Die Limie Könıg/Königin bietet
den Werdegang ıner Liebesbindung, die nicht erschüttert der gefährdet wird. Der König
we1ıßß sich Gegenteıil nach außen SE FA schützen (3%; vgl. 4  'g (, A  ); F3 auf seiner
Seıite hegt die Macht obwohl selbst der Könıgm rhegt!). Anzunehmen der SORar
selbstverständlich ist, daß sich die zenen dieser Beziehung (v. a.) städtischen Verhält-
nissen, wahrschemlich Jerusalem/Zion, abspielen (vgl. 3,10 (’ ES: 2:a S55  3: 5,8.16 8,4  )’
SI uch 6’4) Anders die Linie Frau/Hıiırt Sıe zeıigt den Werdegang iıner Liebesbindung,
die sıch ländlichem 1€] und der Stadt, doch wohl erusalem (vgl besonders 5 16),
vollzieht. Vermutlich beginnt sSie ländlichem 1€1 (1,6). sie uch unbeschwert DC-

wird (L74 j  9 und dann wıeder TOSst gesucht (oder Rettung erhofit?) wird
(7,12f£.). TOst (oder€deshalb, weıl die Liebenden inzwischen die gelangt
SIN 2,4-7(°); Z D 5,2-6,1/3), ihre Beziehung gefährdet ist (2’7’ n und dıie
Frau S mı ßhandelt wird (5,7); und WOTIaUsSs schhießlich uch das nde der Beziehung IC-
sultiert (3,1f£; Da em! Bedrohung VvVon den Töchtern erusalems ausgeht VoNn
denen Frau (und Hırt) uch Hilfe/Unterstützung erwarten und die Mißhandlung Von den
Stadtwächtern begangen wiırd, kommt der Druck auf Frau und offensichtlich dem
Umkreıis des Köni1gs. esh:; wird Druck ausgeübt? Vielleicht darum, weiıl Frau und
sich ihrer Liebe Freiheiten erlauben, die insbesondere städtischen Verhältnissen auf
Schwierigkeiten oßen Nachdem die Frau sich dem Dıktat ihrer Brüder entwunden hat
(1,6, vgl. „8-10), pflegt sie eine Liebesbeziehung, wahrscheinlich ohne eiıne Heirat
stattiindet W omöglıch ist der Besuch ines Weinnhauses auch schon siıch delikat (2‚4"
6.7) daß die Frau den das Haus ihrer Mutter bringt, ist schwerlich och
(3, wıie uch 8,1-3.4 nahezulegen scheint ‘” Während also die Liebesbeziehung von
König und Königın, We] uch mıt markanten inneren Verschiebungen, städtischem
Miılıeu ihren geschützten geht, wird dıe Liebesbeziehung Von Frau und städtıi-
schen, (n spezieller Weıise) Vom Eınfli des Königs geprägten Verhältnissen aufgrund e1ge-

Verhaltens beemträchtigt und schließlich aufgerieben.
Es äßt sich Iso durchaus etwas dUSSagch über das Sachverhältnis zwiıischen der Linie

Könıg/Könıigm und der Linie Frau/Hırt Allerdings ist betonen, daß} der JText dafür ZWAaT
hinreichende Anstöße bietet, daß ber doch einiges erschließen ist. IrTotz Verbindungen
verbleiben die Zwel Linien ıner gewiıssen Schwebe nebenemander. Diese elatıve Offen-
heıt zeıgt sich auch darın. WwWIe die beiden Weisen des Liebens und Lebens VO  — der Ver-

101 Aus S, 11. erg1bt sıch, die Tau erac!  g auf sich ziehen würde, S  nın S1e den den
offensichtlich nıcht für einen leiblichen Tuder von ihr hält, 1ns Haus hrer Mutltter brächte Davon lälst sıch
wohl zurückschließen. ıhr erac  ng eingetragen hat, sıe ihn 3,4 sachlıc! ins Haus der
Mutter ge] hat (vgl auch seine Anrt!  &. der Tau als Schwester in Z die S1e naturlıc nıcht als leibliche
Geschwister auswelst). Kaum bestimmen bleibt in diesem Kontext allerdings die der Mutter in
8,1£. (und 3,4), vgl besonders 17977 in 8,2.
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fasserschaft eılt, bewertet werden. Emerseits lassen der Vergleich ö, 1 und uch
dıe Aussagen über dıe Größe der Jebe (mıt der einen Nennung vVvon 11°) 8,6f. em Wohl-
wollen dıe Liebesbeziehung VOon Frau und erkennen (dıes aber, wıe Z beachten ist,

dem Mun: Voxn und Frau). Andererseıits wird keine der beiden Linien verurteilt.
Weder, wıe eben gesehen, dıejenige Vomn Frau und ihres Verlaufes, noch ber
uch diejenige VO  — König und Königımn (vgl. uch die Überschrift)‘ . Beıide Linien haben
ihre Vorteile, beide Linien haben ihren Preıis.

Bevor versuchen, dıe Bedeutung dieser Konstellation Kontext der historischen
Emordnung Von Z erhellen, soll uch darauf hier noch eın letzter,
weıter profiherender achaspe! Sprache kommen. Wenn bıs Jetzt bei der Erklärung
VOon über den vorhegenden Text von hinausgeblickt haben, dann vornehmlich unter
tradıtıonsgeschichtlicher Perspektive. der Forschung wurde indes durchaus vermerkt, daß

auch Stellen 4USs anderen Büchern des anklingen ‘® ; dies ist der Tat der Fall,
deutliıche Anklänge begegnen allerdings nıcht sehr häufig ‘”“

Dıe mehrmalıge explızıte Nennung des Namens Salomos im "Lied der 1eder Salomos FE
Y1 I 8 1 T9 (vgl 1, 7binit)), prominent im Rahmen einer Szenenfolge, in der 0M0 VOoNn der Könıigın
verzaubert und schließlıch gefangen SCHOMIMEN wiıird (vgl 4,9 332 O: uch 6,8f1. arem), legt nahe,
Hld bzw. diese Szenenfolge mıiıt der omo-Passage in KOn vergleichen: 1C| 1U werden KöOön
3.12 OMO 005 Lieder zugeschrieben und scheitert KOon 1: inl den (ausländıschen) Frauen se1ines
Harems bzw. iıhren Göttern (vgl 1Kön 11,2.3.4.9 22 ı 10)). Besonders interessant ist Kon SE  E ET auch
7,8 wonach OMO eine ägyptische Pharaonentochter heiratet und sıch damıt mıiıt dem agypt1-
schen Herrscherhaus verschwägert. In Hld 1,9, einer der Szenenfolge OÖnıg/Könıigın zugewlesenen Stelle,
wird die Tau beim Ön1g ja mıiıt einer Stute be1 den Wagen des Pharao verglichen, eine Identifizıierung,
der Könıigın in Hld mıit der ägyptischen Tau OMOS in 1Kön erwagenswert erscheinen läßt (vgl eventuell
auch Hld 1,9/1Kön 0,28f.). Hld tatsachlıch dıe Geschichte Salomos VoOoN 1Kön Vor ugen hat, wird
erhärtet IUrC| den ıgen, chwier1g, deutenden ergleıc der Önıgın mıt dem Städtepaar Tırza
und erusalem in Hld 6.4 Tırza ist die Residenzstadt des Nordreiches Von er DIS Omri* und
steht mıit und eben erusalem also für geteılte vıidısch-salomonische e1IC| ach (0)44(0) Wenn 1Un
KOön LA 113 dıe Reichsteilung als olge des Ccheıtern Salomos den Göttern se1iner Frauen bezeichnet,

spielt der ergle1c! der Önıgın mıiıt Tırza und Jerusalem in Hld 6, gerade Begınn des TO|
schnittes, in dem s1e OM0 erschreckend erscheint (6,4. 10), ihn gefangen nımmt (7,6) und in dem explizıt
von seinem Harem dıe Rede ist auf nıchts anderes als auf diese Reichsteilung107

Selbst WEeNn In 8, OM0 ge: ware sein Name ist cht genannt und die Aussage ergeht 15
dem Mund der Tau
103 Finzelne tellen werden oft erwähnt: au:  rlıcher gehen Heıinevetter, Komm Nun, 811 (mıt Be-

auf Delıtzsch) und besonders Goulder, Song, 8217. auf dıe Thematık ein.
Wır beschr:  en uns 1er auf einige Hınweise, Wagen aber zweifeln, be1 gründlıcherer Unter-

uchung noch wesentlich anderes erwarten ware.
105 Wenn dıe Waffen nıcht überhaupt gestrec!| werden, erweisen siıch die eutungen als gewunden und
unwahrscheinlıich:; vgl Rudolph, K X VII 1-3, 163 Gerleman, A VUIL, 182; Keel, ZBK AT 18.
200T.; H-P üller, Diıe lyrısche Reproduktion des Mythıschen im Hohenlied, 73 (1976). 37 ders.,
ATD 16/2, 64f In dıe selbe Rıchtung weist der Sachverhalt, "dal} eın einziger der alten Übersetzer den
Eıgennamen (SC. ırza. anerkenn (Rudolph, 162).
106 KOön 14,17; 5213316,
107 In der Literatur wird fast durchwegs festgestellt, die Vokalisierung von MOM 13 mıiıt rjenigen
von 1sag, der Sunamıtin ’ARICDWN (vgl KOn [3 AL Z1.Z2 (s uch 2Koön 4,12.25.36)), ıbereıin-
stimmt. Falls MO nıcht UT als 'Salomonin' rAN verstehen (S. IIN, sondern damıiıt uch noch auf 1Ssag,
von Sunem angespielt ware, läge ein weiterer Anklang die Geschichte Salomos in KOon VOIL. be1 der
Erwähnung der Mutter Salomos 3417 ‚peziell die Batseba Von Kön L 1-31 2,13-25) geı ist,
ware überlegen



In der zenenfolge TAl zieht sıch Hid 7,11 mıt dem erlangen (TT7WNI) des Hırten nach der
Tau (ın gewıisser Verschiebung, des Verhältnisses) leutlıc auf Gen 3,16, womıit ZeNau achgem:
Stelle der Szenenfolge sıgnalısıert ist, mıiıt dem paradıesischen uS! 1Un ein Ende hat108 Ange-
sıchts von Hld 7,11/Gen 3,106 ist weiter überlegen, beı der erbringung des Hırten IUuTrC| dıe Tau ın

Haus ıhrer Mutter Hid S nıcht in Gen 2,24 der Mann hängt (nach dem erlassen der Eltern) seiner
Frau Zu denken ist und be1i den (baumbestandenen Gärten in beiden Szenenfolgen” möglıcher-
we1lse uch den ’adıesgarten VON Gen W

ıne e1 weiterer Textpartien Gen ® 578 Jes mıiıt eventuell 2Sam 13 Hos 13f. Joel {
dürfte jedenfalls größten Teıl in beiden Szenenfolgen 1im 1C| Z sein111 Wır in Hld in
diesen en Texte reziplert werden, dıe urc| p1| Aussagen uffallen (be!1 Gen 30,14,
beıi Gen S Gen 38). Dabe! scheint die Verfasserschaft von Hld dıesen Partıen erdings nıcht
gezielt bestimmte Elemente erauszugreıfen, sıe ausgewählten tellen in Hlid plazıeren, sondern
an gewinnt den Eıindruck, als lasse ıe ihrer Kenntnis dieser Partıen entsprechende Motiıve und Ter-
minologje beı der es|  ung Von Hld eher allgemeın aunflıeßen.

Die Szenenfolge Salomo/Königm samt Überschrift orlentiert siıch einigermaßen locker
Kön 3 ohne daß hterarısche Bezugnahmen anzunehmen wären. Salomo vertfällt

(unter seinen Frauen) der Pharaonentochter, WAas Andeutung der Reichsteijlung
Gegenüber 1Kön fällt die Hervorhebung der einen ägyptischen Königın auf, sowıe
der Sachverhalt, daß auf das Bedenkliche Salomos JIun (praktisch) nicht angespielt wird.

Vordergrund eht der der Liebe, wıe uch die das extcorpus gebundene
Überschrift deutlich macht, der gemäß die schichte Salomos und seiner Frau(en) das

Lschönste semmer Lieder prägt Dem vermutlich ebensowenıg als hıterarısche Bezugnahme
erstehenden lıck auf olge die Liebesbindung VvVon Frau und als Zu

nde gehender/gegangener paradiesischer Zustand Zu verstehen; ist uch dıe
Liebesbindung Von Salomo und Königın Garten mıt dem Paradıes verbinden eıtere
ausgewählte 1en des scheinen der Verfasserschaft VO  — als Spender für MoO-
tive und Termmologıe gedient haben.

Betreffs des Verhältnisses der €e1| Szenenfolgen ist fragen, ob sich mıt der
Orientierung der ssiıschen Geschichte Salomos, geschichtlichen Salomo cht uch
em\| Verbindung zwischen dem Hırt der ländlıch geprägten Szenenfolge von und der
ater sraels als geschichtlicher Größe nahelegt. also in Hlid eben dem Könıig Salomo
der Hırt, der, wıe uch dıie Frau, cht eine bestimmte Fıgur rückgebunden z seın
scheimnt, gleichsam als Exponent der ater agıert 1€. also auch darauf, daß siıch der

108 Anders Keel, ZBK AT 18, 232f£.; Müller, 16/2, YY uch ‚urphy, Hermenelila, 187; na
NCBC, 11  S

Müller, ATD 16/2, 35 Anm 96
110 Landy, Xes of Paradıse. dentity and Dıfference in the Song of Songs, BıLiSe Y 16e|
1983, 833{f. und im Anschluß daran Heinevetter, Komm NUun_n, 129 Anm. 93: 83ft
111 Zu den Übereinstimmungen im einzelnen ulder, Song, 8217. uch Heinevetter, Komm NUun_n, 8I1f.

darüber hinaus 2Sam 13 2Sam 13 passım/Hld 7,8,9, Gen 38; 19° 2Sam 3,1/Hld passım) r
2Sam 1413 r 2Sam 13,2(.5.6 ViTar& noNMm Hid a .8 2Sam 3,5/Hld SE n . 2Sam
3,6.8/]1 nn Hld 4,9: Je ematı)| "Schwester Bruder”"
112 (Auch) die Orientierung, VOonNn Hld Kön legt ein Verständnis der Überschrift nahe. wonach sıch

auf O' TVUN zıeht ("das Lied der Lieder, die von ‚OMO stammen”, Kön 5,12) und nıcht auf
O' V U ("das Lied der Lieder, von Salomo stammt” Rudolph, KAT XVII 1-3, 121

schönste der Kön .1 erwähnten Lijeder Salomos nach Hid die Geschichte Salomos in Entsprechung
KöÖön enthält. dürfte die Verfasserschaft Von Hid schwerlich beachtet zumal sıch eine lıterari-

sche Bezugnahme auf KÖön nıcht nahelegt.
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Exponent der äter, mıiıt FTau, den Wiırkungskreis des Königs geraten nıcht (mehr) be-
haupten kann?

Für die rage der historischen Lokalısıerung Von konzentrieren auf dıe
vorhegende Textgestalt, hinter die zurückzugehen Rahmen uUNsSscCICI oblem-
erörterung bıslang nicht (ungeachtet dessen, daß mıt Vorstufen hinter der
Endgestalt Von durchaus rechnen ist) 13 Grundlegend erscheint der Sachverhalt, daß
das IL-V herausgearbeıtete markante Profil Von der Liebesdichtung hıer em! ganz
speziıfische inhaltlıche Ausrichtung oıbt, (} daß eine zeıtgeschichtliche Biındung vermuten
ist In der Jat älßt dıe Konstellatıon, daß der König (Salomo) ıner wohl ägyptischen Frau
erhegt und das uch ländlıch geprägte Liebespaar Hırt/Frau der Wirkungskreis des
Könıigs hegenden Stadt zerbricht, das v.C) die relatıv friedliche
eıt der ptolemälschen Hegemonie Palästina, der das ptolemäische Wırtschaftssystem
und dıe unaufhaltsam eindringende ptolemälsch-hellenistische ultur das Gebiet nachhaltıg
praägten günstig aufgenommen ‚her städtischen Kreisen (Jerusalem), schwerlıch indes
Landvolk, das durch dıie Steuern ark belastet wurde und den kulturellen Einflüssen mehr

114Skepsıis entgegengebracht haben
alleın über dıe rage ach zeıtgeschichtlicher Veranlassung seines Sachprofils

mıt hinreichender Wahrscheiminlichkeit v.C' datieren ist, ist allerdings unsicher.
Es können aber einige davon unabhängige, der Forschung öftersen aufge-

113 Gerade dıie Konzentration auf den Endtext beı der historischen Eınordnung, VOon Hld erlangt wenıgstens
eine kurze Stellungnahme Genese Von Hld. Es ist mıiıt großer Wahrscheinlichkein: auszuschließen,
Hld von einem Verfasser in einem Zug hne mündlıche oder schriftlıche Orl! nıedergeschrıieben
wurde. Fuür solche Or| sprechen (sachlıche) Spannungen und Verschiebungen zwıschen den
schnıitten VvVon HId; ist etwa dıe Sperrigkeıit älterer schriftlıcher Eınheıiten hınter noch gut 61 -

kennen. 2) Hld zeigt mıiıt seiner Struktur (vgl besonders auch die zahlreichen inneren Verklammerungen)
und seinem Sachprofil aber einen Grad der Eıinheitlıchkeit, der auf einen (0)4 (ıim vorlıegenden
Beıtrag, "Verfasserschaft”" genannt) schlıeßen läßt. der aus ıhm vorgegebenem mündlıchem und schrıiftlı-
chem Gut den vorlıegenden ext VOonNn Hid gestaltet hat 3) ‚urückhaltung, ist geboten be1ı der Bestimmung
des Anteıls dieses Redaktors (s schon Heıinevetter). Man kann aufgrun« der Kohärenz Von Hlid aber
davon ausgehen, nıcht UT Vorgegebenes gesammelt und zusammengestellt hat, sondern 1im
1nDIlıC| auf ein Textganzes VOonmn Hld uch maßgebliıch in iıhm orgegebenes eingegriffen und celbst eigene
Partien verfaß}tl hat.
114 Hengel udentum und Hellenismus. Studien ihrer egegnung besonderer Berücksich-
tıgung Palästinas bis ZUuUT Miıtte des JIh.s Chr., 10, übingen 1973° passım; ders., Juden, Grie-
chen und Barbaren Aspekte der Hellenisierung, des Judentums in vorchristlicher Zeıt, SBS 76,
1976. 35{f7t.. besonders 165 Verbindungen zwischen OMmMO und griechischer Kultur Eupolemos:;
Laitos und enander), auch ders., udentum und Hellenismus, R Schäfer. Geschichte der en in
der Antıke. Die en Palästinas Von Alexander dem Großen bis Zur arabischen Eroberung, Stuttgart, Neu-
kırchen-Vluyn 1983, 31f£.; Donner, Geschichte des Volkes srael und seiner in rundzügen,
Teıl Von der Könıigszeıt bis exander dem Großen. Miıt einem usDlıic| auf die Geschichte des Ju-
dentums bis Bar Kochba, GAT 4/2, Göttingen 1986, 442ff.; auch ‚O] Geschichte des Ptolemäer-
reiches. lıtık, Ideologıe und relıg1öse Kultur Von Alexander dem Großen bis ZUT miıschen Eroberung,
Darmstadt 1994, 57ff. Es 1eg/ auf der Hand, die Dıfferenzierung, (Jerusalem)/Land mıiıt dem
damıt verbundenen sozjalen Gefälle nıcht einzige Kriterium für die Unterschiede im mgang mit der
ptolemäisch-hellenistischen Zıvilisation in Palästina ist (vgl etwa die kritische Auseinandersetzung mıiıt
hellenıistischen Einflüssen in der prophetischen Literatur). Wır können uns für uUunNnseTe ‚WEeC] hiıer aber
darauf schränken
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werden, die ein! Datierung hellenistischer eıt stützen und gegenüber Ansetzungen
der der mittleren Königszeit‘ 15 plausibler erschemen lassen.

nsbesondere uller und Heıinevetter (mıit Bezug, auf rae! iın NeuUeIeEeT Zeıt mit Nachdruck
hingewiesen auf den lexikalıschen Von Hld Verwendung der Relatıvpartikel V, Aramaismen, ein
persisches 4,13) und ein griechisches 3,9) Lehnwort auf der hellenistischen Zeıt Zuzuord-
ende Realıen 'achtsänfte Bräutigamsbekränzung, 5 patrou1llıerende S  1ze1 (3A3E
S eventuell 1egende Tafelrunde auf die Nähe Koh, dessen atıerung in hellenistische Zeıt
als Konsens der orschung, gilt, auf Berül  ngen mıt der Bukolık (Theokrıit), auf die gelockerte Sexual-
moral, dıe {TOLZ Spannungen gerade diesem Feld, durchzieht; dementsprechend tieren S1e und
weitere Forscher dıe ung, VvVon in hellenıstischer Zeıt, im v Chr. }° aturlıc| sıeht auch
ein Forscher wıe Keel, der in seinem Hld-Kommen! für eine Datierung der Sammlung zwıischen dem
und dem v Chr. eintritt, stimmte Elemente in eine Jüngere Zeıt weıisen, und eI schlıe| deshalb
keineswegs aus, "daß einzelne Wörter, Verse oder Lieder ( 3,9-10d) noch einem spateren e1t-
punkt ingang in dıe ammlung gefunden haben"!!” Läßt sıch be1 der ahrnehmung, Olcher Junger
emente in aber nıiıcht von einem Minimalismus leıten und geste! Hld eine einı1germaßen
ächendeckende Struktur Z)  s dıe 1UT eine greı jüngerer Einschübe aber problemlos
tere OI! zuläßt, dann wıird einer S]  tıerung, Von Hld ın hellenıstischer Zeıt schwerlich AUSs-
weıchen können. Was die Von eel zurecht erkannte E von Hld altägyptischen Liebeslıteratur
neben wen1g ausgeprägte! Verbindungen ZU! vorderasıatischen Raum) rift, diese einem
kleineren Teıl ältere, der hellenistischen Verfassersch: bereıts vorlıegende Partıen beeinflußtg Zum
größeren Teıl wırd der bereits Zustrom ptolemäirscher nach Palästina Gelegenheit ZUT

Wahrnehmung, tägyptischer Liebeslıter: gegeben haben!?

Es sprechen also gute Gründe ein! Entstehung Von hellenıistischer Zeıt bzw.
v.C und wenden uns och einmal der Tage der zeiıtgeschichtlıchen Bındung

des Sachprofils Von Z und präzısieren die bereıts gemachte Andeutung. Der Ablauf der
Verbindung zwischen 0Mo0 und seiner Königımn ägyptischer erkunft spiegelt mıt der
Betörung, Verzauberung und schheßlchen Gefangennahme des Königs durch die Königimn
den Emftluß der ptolemäischen ultur (gestützt durch Milıtär und Wırtschaft, vgl 1
6’1 (7’1,) f3 und (8,7b7?;) 8,11£f.?) auf dıe städtische OÖberschicht erusalem,

15 Schwienhorst-Schönberger, Das ohelıet 2714
116 Müller, F3 32£.37£. ders., eige der althebräischen "Weisheit". Zum enken Qohäläts,
P  = Y() (1978). 238-264, besonders 252f.255.259£.; ders., ATD 16/2, 3: Heinevetter, KOomm NUun,
210f£t. 199f£.; ZU) lex1|  ischen Von Hld vgl uch Wagner, Diıe exıikalıschen und grammatikali-
schen Aramaısmen im alttestamentliıchen ebräaisc! BZAW 96, Berlın 1966, 139f£.; Hengel, udentum und
Hellenısmus, 1128.; erührungen zwischen Hld und hellenıistischer 1ebeslyr1l| Hadas, Die Kul-
[ur des Hellenismus. erden und Wırkung, Kındlers Kulturgeschichte des Abendlandes, 11L 1975
232£. für eine Datierung, der Sammlung Von Hld im Jh. v.Chr. vgl auch Hengel, Judentum und
Hellenismus, 238(.212f.); Eı1ssfeldt, Eınleitung in Alte Testament 1NSC der Apokryphen
und Pseudepigraphen SOWIle der apokryphen- und pseudepigraphenartigen mran-Schriften, Tü-
bıngen 1976 (=1964”), 0664; Kailser, Eınleitung in Alte Testament. Eıne Eınführung in ihre rgel
nısse und obleme, Gütersloh 984° 365; ders., Grundriß der Eıinleitung in die kanonıschen und deutero-
kanonıschen Chrıften des Alten Testaments, Die poetischen und weisheitliıchen erke, Güterslicoh
1994, 35f
117 Vgl 18, 12-14 14); in Hoheslıed, 189 tritt Keel SO| für eine Entstehung VvVon Hlid
in der Perserzeit ein, wobe1ı manche eıle für alter hält, aber eine letzte Redaktion (vgl 3,9-1 in elle-
nıstıscher Zeıt 3 V  T, annımmt.
118 Müller, ZTIhK F3 38 ders., ZA  = 90, Ü m



uch verfaßt worden sein dürfte!!? Daß Salomo die Königın schmückt, insbesondere
mıt dıe Brautnacht verbringen und uch verbringt und sSie ihrer erschreckenden
Wırkung auf einfach bewundert und genießt, deutet an, daß dıe ptolemäische Kultur der
städtischen ÖOÖberschicht kemmeswegs unwıllkommen WAäaTrT und Ssie eiıne CHNSC Verbindung mıt
ihr eingehen wollte

In diesem ‚uusammenhang, ist auch die in Hld 6,4 (Vergleich der Könıigin mıt Tırza und erusalem
angespielte Reichsteijlung, denken im Kontext der Orientierung VOonmn Hld Kön die Auswirkung,
der Verfallenheıt Salomos in seine Königın. Der Abfall des (alten) Nordreıiches könnte uch in Hld
eın ema se1n, hat doch auc| eel beobachtet, "außer erusalem und En-Geı alle im SCHNANN-
ten israelıtıschen ÖOrte und Lanı  en im Ordreic lıegen und dıe außerisraelıtischen, Von Kedar abge-
sehen, nördlıch des Nordreichs suchen Slndnl2fl ‚ugespitzt für unseTe Belange: Samtlıche mıiıt der KÖOÖ-
nıgıin in Verbindung gebrachten geographıischen Terminı weisen nach erusalem und in alte
Nordreich und/oder in den ordte1 des (supponıerten) davıdısch-salomonischen Großreiches (ıim Fall des
Lıbanon dessen Grenze). Ks ist allerdings unsıicher, ob die Bezugnahme auf die Reıichsteilung, 1mM Jh
v.C einen zeıtgeschıichtliıchen E  alt hat. Vielleicht steht eine zeıtlıc! bereits zurückliegende
Konstellation (ungefähr) der Zeıt Alexanders im Hıntergrund: Om0ö0glıc| gaben Juden exander C-
WwIsSse Unterstützung, be1 der Unterdrückung, der samarıtanıschen Revolte (Ermordung, des Statthalters
Andromachos), ihnen samarıtanıiısche Gebiete Aphrema, Lydda, athajım) eingebracht Aätte. Miıt
dieser Unterdrückung, bzw. der Zerstörung, ‚amarıas und der nachfolgenden eugründung als makedoni-
sche Miılıtärkolonie dürfte dıie Wiıederbesiedlung, ichems und der nachhaltıge uswirkungen zeıtıgen«
Bau des Garızım-Heiligtums zusammenhängen ‘“ . Hat in Jerusalem im v.C verschiedene
tadıen der Kooperatıon mıt makedonisch-hellenistischen Herrschern interpretierend zusammengefalit und
mit der Sezession der Samarıiıtaner verbunden im Gefolge des Von der Tradıtion vorgeprägten Gedankens,

ägyptisch-fremdländischer Eıinfluß ZUT Abspaltung, des Nordreiches Tren kann”?

Die dem stabılen Verhältnis Salomo/Königm gegenüberstehende, sich Schluß
auflösende Liebesbindung zwischen Frau und dann für dıe ländlıche Bevölkerung
wohl Judäas (Hırt) DZwW. dıie mıiıt der Landbevölkerung Kontakt stehende Stadtbevöl-
kerung (Frau) stehen, die ihren Zusammenhalt speziell Jerusalem Voxn ‚xponenten der

Ordnung bedroht sehen, wıewohl SIie auch auf ihre Hılfe angewılesen SIN! Daß dıe
Verbindung zwischen ländlıcher und städtischer Bevölkerung dem hellenistischen Druck
schheBblic| cht gewachsen ist, MMa den Augen der Verfasserschaft och (weıtgehend)

122ausstehen der bereıts seImn dıie rage ist kaum och ZU entscheıden
Wenn zutrıfit. daß sowohl die Sachlinie Salomo/Königm als uch dıe Limie Frau/Hırt

konkrete, zeıtgeschichtlich relevante en spiegeln WESWCLCH mıt der Travestie-
Deutung zurückhaltend SeIM sollte Wo ist die Verfasserschaft Von okKalısıe-
ren? Das Wohlwollen dıe Liebesbeziehung Von Frau und (s. V) scheint
ıne Verfasserschaft unter der ländlıchen bzw. damıt verbundenen städtischen Bevölkerung
Z sprechen. Gleichwohl lassen verschiedene Indizıen eine Zugehörigkeit der Verfasser-
schaft städtischen, wohl Jerusalemer Oberschicht, dıe die hellenistische Kul: begrüßt,
wahrscheimnlicher erscheimnen. Da das ohlwollen dıe Liebesbeziehung Frau/Hırt
119 erusalem als Entstehungsort von Hld (Sammlung) wird in der Forschung, ziemliıch breıit ete: vgl
Rudolph, KAT XVII 1-3 LIS rınel Kommentar, BETI 16. 23 Keel, AB Au 18, 14: Kaıser, Einleti-
tung, 365; ders., Grundri/3 3i 36
120 ZBK AT 18,
121 Mor, amarı' Hıstory. The Persian, Hellenistic and Hasmonaean Per10d, 1n The Sama-
rıtans, ed. Crown, übingen 1989, 41 besonders. Schäfer, Geschichte, 183ft

Zum adt/Land-Kontrast vgl uch Heıinevetter, Komm NUunNn, 17



elatıyiert ist (weıil dem Mun: ebendieser Personen), wurde bereıts estgeste! ebenso,
daß uch dıe Linie Salomo/Königın nıicht verurteilt wird (S. V). WAas sich speziell VOI dem
Hintergrund Von 1Kön hervorhebt (vgl. V). Spannungen dieser Linie werden Z Wäal

angedeutet, doch eht der posiıtiv gezeichnete Liebesgenuß klar Vordergrund. Den Aus-
schlag dıe en Lokalisıerung der Verfasserschaft geben indes einerseıits die Über-
schrıft DU UN 03 70 s  s dıie au der Perspektive der ändlıchen bzw. damıt verbunde-
NCn städtischen Bevölkerung wohl iıronisch Z verstehen wäre, wofür ber N1IC|
spricht, bzw wWwWäas ohne Entsprechung wäare. Andererseıits dıe Darstellung der Linie
Frau/Huırt, die Schilderung iıhrer "freiıen  „ anstößigen 1€e miıt bukolischen Elementen, die
den Anlıegen der siıch vVon der hellenistischen Zivilisation bedroht sehenden Gruppljerungen
gerade nıcht entspricht‘“”.

damıt auf der richtigen Spur, %. hat mıt ıner sıch hinter Salomo
stellenden Verfasserschaft Z rechnen, dıie sıch der eigenen, mıiıt dem Einströmen der helle-
nıstischen satıon verbundenen "Probleme" ("Gefangennahme”, Verlust der
Eigenständigkeit; vielleicht Vertiefung des Grabens "Nordreich") nüchtern bewußt ist,
die wohl mıiıt einigem Bedauern auf dıe zerbrechende, sich höher einzuschätzende, her-
kömmlıch israelitische, Stadt und Land verbindende (paradıesische) Kult (der Väter)
ihrer Ungebundenheıt Dlıckt, freilich ohne dabe1 das eigene genußvolle (paradıesische?)
eben rage Z stellen

Weshalb hat dıe Verfasserschaft ihrer Schrift, der siıch dıie eigener Optık betrach-
tete zeiıtgeschichtliche Sıtuation spiegelt, gerade die vorhegende sachliche Ausprägung SC-
geben? Emige Andeutungen: Was die Akzentulerung "König Salomo mıt Kön1gm/Frau und

Väter)" betrıifit, dürtte dıe Bezugnahme auf Salomo die eigene Leg1-
timatıiıon der Verfasserschaft (König Salomo als exemplarısche Figur I i1ederdichter und

124Weıser) ZU CHNCH CIh Hınter der en Akzentulerung wird u weiıter das VeOI-

mittelnde Bestreben vermuten können, dıe zukunftsverheißende ptolemäisch-hellenistische
Kulıj mıt ınem gewichtigen, sachlich passenden Element der eigenen, alten Tradıtion
erbindung bringen und damıt als kompatıbel Zzu erweisen; womöglıch uch den Ver-
such, sich dıe (wenn uch nıcht unmittelbare) vorgegebene Abfolge ater Könige Zunutze

machen, dıie Fortdauer der hellenistischen ultur über die herkömmlıch israelıtische
hinaus als akzeptabel erweisen. bezug auf die sachliche Ausprägung ist ber insbeson-
ere Z bedenken, ZUunNAC| einmal und durchgängig als Liebeslied gestaltet ist
Z,war, wIe sich gezeigt hat, nıcht als Lied, das einfach die Freuden und dıie Macht der
Liebe zwıschen Frau und Mann all ihren Schattierungen besingt; ber doch Sı dal
den Bezug auf die zeitgeschichtliche Sıtuation e. .g durch das Liebesled, dıe Akzentu-
ljerung "Salomo und Könı1igm/Frau und einz1g als Aspekt Von wahrnımmt Was hat
die gerade der Liebesthematik motiviert? Vielleicht das Bestreben, das Walten des

123 benso wen1ig paßt patrıarchal gepragten, erkömmlıch israelıtiıschen T. be1 der inıe
Frau/Hırt nıe eın Vater, sondern NUur die Mültter (3,4; 8,2; 1,6; 8 dıe Mutltter der Frau, 8,5 jejenige des
Hırten) genann!i werden (beı der Linie Salomo/Königin stehen ebenfalls dıe Mültter im ordergrund vgl
3,11 Mutter Salomos, 6,9 Mutter der Königıin aber ohne ' und AT fehlen (1,9: 4,4)). Ist auch
diesbezüglıch mıit hellenistischem Eıntfluli rechnen (dıe Wichtigkeit der Mütter in Hld dürfte kaum auf
dıe Batsebas DZW. die Posıiıtion der Königinmutter zurückzuführen sein)??
124 Zu den Salomosc!  en des vC und Jüngerer Zeıt Hengel, Judentum und Hellenismus,
371t



Numimnosen Jahwes) angesichts dessen, daß sich auf den Hellenismus eingelassen hat
daß der ‚ugang den überkommenen eigenen Tradıitionen NUur noch sehr gebrochen mög-
lıch ist, und VOI dem Hıntergrund zeıtgeschichtlicher Spannungen doch mıt/ın der Liebe,

25dıe durch Salomo als Thema gegeben ist Ausdruck bringen

Faßt ZUSaHMNCN, wWäas dieser Beitrag Rahmen der Forschung besonders
akzentuleren möchte, sind die folgenden Z CHNCI. 1) Deutliche Textsignale
sprechen eine übergreifende Gestaltung VOoONn 2) Die übergreifende Gestaltung 61I-
schlıeßt sich kaum über die verschiedenen Sprecherwechsel (oder über dıe Tempora) und

begrenzt über die unterschiedlichen Personen-Benennungen, sondern vielmehr ıntier
Embezug VO:  — Strukturelementen (Wiıederholungen) über die Erhebung Von 7Wel Sachbe-
reichen (höfisch-städtischer Bereıich, mıt Köniıg und Königin; ländlicher Bereich mıt Bezug

al mıt Frau und Hırt). Diese Sachbereiche sınd als 7Z7WEeI durchgehende,
Unterschieden aufeinander abgestimmte Szenenfolgen (der König erhegt der Königın; Frau
und mussen siıch schheßlich rennen) gefaßt; dıe Struktur folgt also der Leserichtung
(und eht cht "qller" dazu). Die Sachkonstellation VOon spiegelt mıt ihren Elemen-
ten dıe zeitgeschichtliche Situation der Verfasserschaft (unterschiedliches Verhältnis
hellenistisch-ptolemäischen Zivilisation v.C erusalem und ländlıchem Ge-
biet). Dıies bedeutet, daß dıe Travestie eıne wohl kaum AUSCHICSSCH! Deutungskategorie
darstellt; weiıter, daß als Komposition ursprünglıch cht ausschlheßlich Liebeslied ist,
sondern uch geschichtliche Zusammenhänge interpretiert.

125 uch üller, ATD 16/2, 4, und Kaiser, Grundriß 36; ferner Müller, T3 ders., Ver-
Ee1C| und Metapher 1im ohenlıe« OBO 56, reıiburg, Ööttingen 984
Es würde die Grenzen dieses satzes rÄN und Sachprofil des HohenliedssWEeNNn WITr 1er
den Gründen für die vorliegende sachlıche usprägung, von weıter hgingen. Weıterführende Unter-
suchungen hätten sıch mıit dem Verhältnis zwıischen Hld und verschiedenen Weiısheitsbüchern
beschäftigen (vgl Nähe zwıschen Hld und Koh; möglıche Berül  ngen zwıschen Hld und Tau Weıs-
heit und Tau orhe1l 1-9; vgl SIr 24), ebenso mıit relıgionsgeschichtlıchen Konstellationen der
hellenistischen Zeıt (Z. 1im Kontext der Isıs-Gestalt).


